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Wiesbaden , Montag , 28 . Jnni 1909. 67 . Jahrgang.

5tbenL -Kusgabe.
1. WkcrLt.

Bülow bleibt- die Krisis bleibt!
wb. Berlin, 27. Juni . Bei seinem Vor¬

trage über die politische Lage hat der Reichs¬
kanzler  Seine Majestät den Kaiser um seine so¬
fortige Entlassung  gebeten . Der Kaiser hat
es jedoch abgelehnt,  im gegenwärtigen Augen¬
blick dem Wunsche des Fürsten Bülow zu entsprechen.
Seine Majestät wies darauf hin, daß nach der ein¬
mütigen Überzeugung der Verbündeten Regierungen
das baldige Zustandekommen der Finanz¬
reform  für die innere Wohlfahrt und für die
Stellung des Reiches nach außen hin eine Lebens¬
frage  sei. Er könne unter diesen Umständen der Er-
fMung des Wunsches des Fürsten nach Enthebung von
feinen Ämtern nicht eher  nähertreten , als bis die
Arbeiten  für die R e i chs s r n a u z r e f o r m ein
positives und für die Verbündeten Regierungen ein
annehmbares Ergebnis  gezeitigt habenwürden.

chngchende Aussprache , welche der Reichskanzler
y ‘ Bülow an Bord der „Hohenzollern " mit dem
>Nit ^ gepflogen und deren Ausgang man allenthalben
Li öer  stärksten Spannung entgegengesehen hatte,
p !. also eine endgültige Entscheidung der verworrenen
^rtrschen Situation nicht oder doch nur insoweit ge-
lei L als 1. feststeht , daß der leitende Staatsmann
in»!L ^ lassungsgesuch eingereicht und 2. daß der Mo-
qelu ^ Wenigstens fürs erste abgelehnt hat . Hieraus
pS?. zunächst hervor , daß diejenigen im Unrecht waren,
sJTOe dem Fürsten Bülow nachsagten , daß er sich
eies>iEfp^uchslos den seiner politischen Überzeugung
j f« entsprechenden Beschlüssen der lonservativ -kleri-
ŵwn Reichstagsmehrheit beugen  wolle . Ter
^lchskanzler hat Von den beiden Konsequenzen , die

"ägesichts der Ablehnung der Erbschaftssteuer , welche
den Kernpunkt des Finanzprogramms der Ver-

Uhdeten Regierungen darstellt , gegeben waren , näm-
Riicktritt  des verantwortlichen Staatsmannes

öer Auflösung  des Reichstags , zunächst die erstere
^ Ziehen versucht . Und wenn er , dem Verlangen des
Elsers und den »dringenden Vorstellungen aus den
.seifen der Verbündeten Negierungen nachgebend , sich
"schlossen hat , noch weitere Versuche

? ü r Entwirrung  der Lage zu machen,
i . wird man billigerweise zugeben müssen.

es sich hierbei um alles eher als einen „falschen
e ? g a n g" handelt , sondern daß der Kanzler seine
t  vr  begreiflichen persönlichen Empfindungen hinter

^sachlichen Erwägungen zurückgestellt hat.
i » in übrigen bedeutet die Ablehnung der Demission
j :s. Reichskanzlers , wie schon betont , durchaus noch
jpTw e Klärung der Lage , was ohne weiteres ein-
î chlen wird , wenn man die halbamtliche Darstellung
a et  die Ablehnung des Demissionsgesuches mit einem
^stwmentar versieht . Wenn es darin heißt , daß der

es abgelehnt habe , „im gegenwärtigen Augen-
süE dem Wunsche des Fürsten v. Bülow zu ent-

wchen", so klingt das zwar , als ob der Monarch
pen Rücktritt des Reichskanzlers für einen

di-rr en Zeitpunkt nichts einzuwenden , ja sich damit

Gleicht grundsätzlich einverstanden erklärt habe . Wenn
weiter heißt , daß der Kaiser „der Erfüllung
" * * ■ ' von seinenÄî u^ unsches des Fürsten auf Entbindung

U/st^vn nicht eher  nähertreten " könne , „als bis die
sumsten für die Reichsfinanzreform ein positives und
bis ° te  Verbündeten Regierungen annehmbares Ergeb-
^ ... Jezeitigt haben würden ", so läßt der Ausdruck

L « .treten " auch die Auffassung zu, daß der Monarch
p, in eine Prüfung des Demissionsgesuches eintreten

die je nach der politischen Konstellation mit der
m r g u n g, aver auch mit der abermaligen

a Ahnung ausgehen könnte . Die Wendung , daß der
Dia »L ^ Demissionsgesuch nicht genehmigen könne,

hjg Arbeiten für die Finanzreform ein positives
h für die Verbündeten Regierungen annehm  -

Ergebnis gezeitigt haben , verdient aber noch
ganz besondere Beachtung . Wie nun , wenn der

g^^wskanzler auch aus Grund seines neuen Pro-
k wms , h. h. unter Verzicht aus die Erbschaftssteuer,
LJOe  Einigung mit der konservativ -klerikalen Mehr-
tzu.Löustande bringt ? Ta nach dem Wortlaut des
dkL̂ D m̂iquS der Reichskanzler bis zur Erledigung
dos -pEichsfinanzreform im Amte bleiben soll, wurde
ebr. .mgischerweise bedeuten , daß er die Reform
^Mgeufalls auch gegen  diese Mehrheit machen toll,
kiciu- Wiederum als letzten Ausweg doch noch die Mog¬
let einer Auslösung des Reichstags  frei-
A-be. Man fielet a^ 0, p^ß die Lage auch nach der

Audienz noch keineswegs geklärt ist.

aber auch mit der abermaligen

Was nun das erwähnte neue  F i n a nZ p r o-
g r a m m betrifft , so muß die Eröffnung des Fürsten
Bülow an die konservative Reichstagsftaktion , wonach
die K o t i er u n g s st e u e r , die M ü h l e n u m s a tz-
st eu e r und der Kohle naussuhrzoll  unan-
nchmbar seien , die Parfümerie st euer  unüber¬
windliche Bedenken gegen sich habe und die Wert-
z u w a chs st e u e r zurzeit nicht durchführbar sei, Wohl
oder übel als ein Ultimatum  nicht nur des
Reichskanzlers , sondern der Verbündeten Regie¬
rungen  aufgefaßt werden , welches durch die halb-
amtliche Auslassung in der Wochenrundschau der
.„Nordd . Allg . Ztg ." verstärkt wird , wonach die Ver¬
bündeten Regierungen , „falls der Versuch gemacht wer¬
den solle, ihnen durch ein Mantelgesetz  oder in
anderer Form Steuern aufzuzwingen , die sie für un¬
annehmbar erklärt haben , eher das g e s a in t e Re¬
formwerk  ablehnen werden ". Nun zeigt ja die
Auslassung der „Kons . Korresp .", derzufolge die konser¬
vative Fraktion „auch vor Opfern eigener Ansichten
im einzelnen nicht zurückschrecken" wird , um die
Finanzresornl in einer Weise zustandezubringen , „die
das Einverständnis der Verbündeten Regierungen zu
finden vermag ", daß man nunmehr aus konservativer
Seite einzulenken  gewillt ist, aber eine Siche r-
h e i t für ein Zustandekommen der abermals reformier¬
ten Reform ist schon deshalb in keiner Weise gegeben,
weil das Zentrum mit seiner Stellungnahme noch voll¬
kommen zurückhält  und eine Mchrheitsbildung
mit Ausschluß des Zentrums kaum noch in Frage
komnrt.

So ergibt sich also , daß die Lage nach wie vor ver¬
worren und ungeklärt  und das Zustande¬
kommen irgend einer Reichsfinanzreform ebenso wenig
gesichert ist, wie die Entscheidung über das Gehen und
Bleiben des leitenden Staatsmannes — ganz gleich,
ob der erneute , vielleicht nicht letzte, sondern nur vor¬
letzte Versuch eines Zustandebringens der Reichsfinanz¬
reform glückt oder scheitert — von der heute noch gar
nicht zn übersehenden weiteren politischen Entwickelunq
abhängen dürste . ^

Kein Mantclgesch?
Von unserem Berliner L .-Lertreter wird uns

weiter zur Lage geschrieben:
Der Gedanke an eine Reichstagsauflösung kann auf

alle Fälle ruhig als abgetan gelten . Entweder ge¬
lingt es dem Fürsten Bülow , mit Ehren  zu bleiben
(wir geben hier die uns von unterrichteten Stellen ge¬
machten Angaben zunächst ohne Kommentar wieder ) ,
oder er gibt die Geschäfte an einen Nachfolger ab', der
es ^alsdann wohl nicht als seine Aufgabe betrachten
würde , sich unverzüglich in einen Konflikt mit der
konservativ -klerikalen Mehrheit einzulassen . Nun er¬
fährt man aus parlamentarischen Kreisen , daß die Er¬
öffnung des Fürsten Bülow an die konservative Frak¬
tion , wonach die .Kotierungssteuer , die Mühlenumsatz¬
steuer und der Kohlenausfuhrzoll ■unannehmbar seien
und bleiben , die konservativen Führer bereits erwogen
hat , in eine R e v i s i o n ihrer bisher eingenommenen
Haltung einzutreten . Die Konservativen sind bereit,
der Forderung nachzugeben , wonach kein Mantel¬
gesetz  gemacht werden darf . Mit diesem Mantel¬
gesetz, also mit einer Fassung , durch die alle Steuern
zu einer unlöslich miteinander verbundenen Einheit
gemacht werden sollten , damit die Verbündeten Regie¬
rungen entweder alles annehmen oder alles ablehnen
könnten , wollte bis dahin die neue Mehrheit üem
Reichskanzler und dem Bundesrat ihren Willen ans¬
zwingen.  Wenn jetzt die Konservativen auf ein
Mantelgesetz verzichten , sv heißt das , daß sie der Regie¬
rung srese Wahl  einräumen , so daß der Bundes¬
rat die Steuern annehmen , könnte , die er für gut und
nützlich hält , während er die Steuern ablehnen könnte,
die er für unannehmbar erklärt hat . Vielleicht aller¬
dings beharrt die Mehrheit auch weiterhin auf ihren
Beschlüssen zugunsten der Ko t i er u n g s st e u er,
der M ü h I e n u m s a tzst euer und des Kohlen-
a u s k u h r z o l l s , aber die Annahme dieser Vor¬
lagen, ^ wie auch der gleichfalls vom Bundesrat znrück-
gewiesenen Parfümeriesteuer , hätte nichts mehr zu be¬
deuten , sie wäre nur noch eine leere Form,  sooald
der Bundesrat nickt mehr durch ein Mantelgesetz ge-
zwunaen würde , diese Steuern zusammen mrt anderen
zu akzeptieren . Ter Bundesrat würde hiernach rund
400 Millionen bewilligt , bekommen , und zwar über¬
wiegend in der Form indirekter  Steuern . Rur
etwa 70 Millionen würden entfallen aus den
Stempel  für G r u n d st ü cks ü b e r t r a g u n g ,
aus den Effekten -, den Scheck- und den Wechielstempel.
sowie auf den Börsenumsatzstempel . Von crner Heran¬
ziehung des Besitzes  zu einer wirklichen Besitz-
steuer wäre keine Rede mehr , wenigstens für jetzt. Ern
Kompromiß auf dieser Grundlage würde also bedeuten,
daß sich die Regierung Vorbehalt , den fehlenden Betrag

i von 100 Millionen iw Winter durch neue

Steuer .Vorlagen  nachzuholen , und zwär eben
in der Weise , daß eine oder mehrere Besitz  st eu er  n
vorgeschlagen werden . Von diesem Kompromiß weiß
man zunächst nur , daß die N a t i o n a l I i b e r a l e n,
um deren Mitwirkung man sich bemüht hat , jede Teil¬
nahme an einem solchen schwächlichen Arrangement
ab gelehnt  haben . Man weiß aber noch nicht , ob
das Zentrum willens ist , das Entgegenkommen der
Konservativen seinerseits mitzumachen . Insoweit , sich
nach der Kenntnis von Personen und Verhältnissen
urteilen läßt , dürste dies aber wohl geschehen:^ denn
das Zentrum wird voraussichtlich klugerweise Rücksicht
nehmen auf die Schwierigkeit  der Lage , in der
sich die Konservativen nach obenhin befinden . Was
nun aber auch geschehen mag , so „besteht in einem
Punkte , wie in der Umgebung des Fürsten Bülow ,mit
Nachdruck versichert wird , volle Gewißheit , und dieser
Punkt ist : Ter gegenwärtige Reichskanzler wird
w e d e r jetzt noch in Zukunft , der Mandatar
einer konservativ - klerikal - polnischen
Politik sein wollen . Es ist ganz ausgeschlossen , daß
die neue Wendung , die schließlich doch nicht aufgehalten
werden kann , vom Fürsten Bülow mitgemacht werden
wird . Der Reichskanzler glaubt , den Interessen der
Gesamtheit  bas Opfer seiner Mitwirkung an
einer Milderung der vom Antiblock drohenden Steuer¬
pläne bringen zu sollen . Darüber hinaus wird es für
ihn nicht mehr viel zu tun geben . Aber das wird eine
Frage der späteren Zeit sein , der Zeit nach dem Zu¬
standekommen der Finanzreform.-s

Zu BLlows Mitteilung an die Konservativen.
In Regierungskreisen wird erklärt, daß die ossiziellL

Mitteilung, die der Kanzler den Konservativen bezüglich
der Koiierungs- und Mühlenumsatzstcuer durch Herrn von
Bethmann-Eiollweg zugehen ließ, sich mit den Anschauungen
der Verbündeten Regierungen deckt. Bestehen, was nicht zu
erwarten ist, die Konservativen weiter auf ihnen, so ist für
den Bundesrat damit der casus belli gegeben.

Mit dieser Nachricht stimmt überein, was die offiziöse
„Nordd. Allg. Ztg." schreibt: Der Reichstag hat in der ver¬
flossenen Woche zwei Entscheidungen gefaßt, die für das Zu¬
standekommen der Fmanzreform von folgenschwerer Bedeu¬
tung sind und für das Gelingen des Werkes verhängnisvoll
werden können. Er hat am Dienstag die sogenannte
Kotierungssteuer angenommen, und am Donnerstag die
Erbanfallsteuer abgelehnt, beides in unverhülltem
Widerspruch  gegen den klar  dargelegten Willen
und Entschluß der Verbündeten Regierungen. Durch die
beiden Beschlüsse hat die Reichsiagsmehrheit nicht nur die
politische Gruppierung  der Parteien auseinander¬
gesprengt, die seit den Wahlen des Januar 1907 bestand
und sich für die Führung der Reichsgeschäste als durchaus
erfolgreich und nützlich erwiesen hatte, sie hat durch diese
Sprengung nicht nur den damals erzielten Erfolg des ge¬
schlossenen Auftretens der bürgerlichen Parteien gegenüber
der Sozialdemokratie illusorisch gemacht, sondern sie hat
auch das große Werk der Reichsfinanzreform nach langen,
schwierigen und mühsamen Verhandlungen kurz vor deren
Abschluß überhaupt in Frage  gestellt. Die Regie¬
rung muß von der neuen Mehrheit den Beweis erwarten,
daß sie nach Ablehnung der Erbschaftssteuer Reform¬
vorlagen  zu bieten vermag, die mit den Grundsätzen der
Gerechtigkeit  vereinbar sind und nicht an die Quellen
des Wohlstandes des Landes rühren. Die Reichstags-
mehrheit wird sich deshalb keinem Zweifel
darüber hingeben dürfen, daß die Verbündeten Regierungen
niemals Steuern annehmen können und werden, welche ins¬
besondere die Industrie und den Handel  in ihrem
Lebensnerv treffen. Die Verbündeten Regierungen werden
vielmehr jeden einzelnen  der Steuervorschläge auf
seine sachliche Berechtigung prüfen und werden, falls ver¬
sucht werden sollte, ihnen durch ein Mantelgesetz oder in
anderer Form Steuern aufzuzwingen, die sie für unan¬
nehmbar erklärt haben, eher das gesamte Reformwerk ab-
lehnen, als daß sie Vorschlägen ihre Zustimmung gaben, die
der deutschen Volkswirtschaft dauernden Schaden
bringen muffen.

Zu der Kundgebung des Kanzlers an die Konserva¬
tiven berichtet die „Deutsche Tages ztg.": Wir glauben kaum,
daß diese Mitteilung das letzte Wort der Regierung be¬
deutet. Es wäre auch nicht ratsam, in dem Zeitpunkte sich
allzu festzulegen, in welchem man doch dw Schwelle zur
Verständigung betreten muß. Wenn die Regiemng eine
Mitteilung macht, die ein großes Vakuum schafft, dann
wird man also zunächst abwarten muffen, was die Ver¬
bündeten Regierungen in dieser Beziehung zu sagen haben!#

BLlows Rücktritt.
Ans einer Unterhaltung mit einem, der am besten die

Unterredung zwischen dem Kaiser und dem Reichskanzler
und den beabsichtigten Sinn  der halbamtlichen Mitteilung
kennen muß, entnimmt der Berliner Vertreter der „Franks.
Ztg.", daß Bülow wirklich nur auf den Wunsch des Kaisers
nochsolange  bleibt, bis über die Finanzreform ein den

j Verbündeten Regierungen annehmbares Resultat erzielt ist.
j Dann aber ist sein Rücktritt im vollsten E inver»
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Lehmen mit dem Kaiser beschlossen.  Die in
Der halbamtlichen Mitteilung gebrauchten Worte, daß der
Kaffer daun erst dem Abschiedsgesuche nähertteten werde,
sollen also mehr und Bestimmteres bedeuten, als an sich in
ihnen liegt. Bülow hält sest an den Voraussetzungen, die
er nach reiflicher Überlegung in seiner letzten Reichstags¬
rede vom 16. Juni sür sein Verbleiben im Amte formuliert
hat. Er will sich nicht zum Geschäftsführer der konservativen
Pewtei Herabdrücken lassen, die ihm planvoll und bewußt
eine politische und persönliche Niederlage beigebracht hat.
Das allein, nicht irgend eine andere Bedrohung oder Er¬
schwerung seiner Stellung, ist Grund seines Rücktrittes. Im
Urteil und in den Empfindungen  über diesen Grund
stimmt der Kaiser, wie ich glaube, mit dem Kanzler
^anz überein.  Bülow besitzt das volle Vettrauen des
Kaisers und wird sein Berater bleiben bis zur Ernennung
eines Nachfolgers, über dessen Person zurzeit noch nichts
seststeht. Er wird versuchen, die Finanzreform in einer
wenn auch nach dem Vorausgegangenen nicht sür ihn, aber,
soweit möglich, für die Verbündeten Regierungen annehm¬
baren Form zustande zu bringen, aber — so muß man an¬
nehmen — Wie ein Mann, der die Brücken hinter
^ich abgebrochen  hat . Die Konservativen mögen
Nun sehen, wie und mit wem sie die Finanzreform fertig¬
bringe». Sie dürsten jetzt ein sehr lebhaftes Interesse daran
haben, denn gelänge es ihnen nicht, so ergeben sich daraus
'ganz selbstverständliche Konsequenzen. Auf eine Mitwirkung
Der Liberalen werden sie hoffentlich nicht mehr rechnen.

Der Kaiser und die Konservativen.
Der „L.-A." schreibt: In eine andere als die bisher

wahrgenommene Beleuchtung werden die Vorgänge der
letzten Tage durch eine Mitteilung gerückt, die uns von sonst
gut unterrichteter Seite zugeht. Danach ist der Kaiser sehr
verstimmt gegen die Konservativen, nicht nur wegen der
.Ablehnung der Erbanfallsteuer, sondern auch wegen eines
Falles (?), der dem Kaiser jetzt bekannt geworden ist. Jn-
folgedeflen hat der Kaiser den Reichskanzler telegraphisch
ersuchen lassen, sofort nach Kiel zu kommen.
\ Finanzreform ohne Erbschaftssteuer?

Die „Berl. Morgenpost" schreibt zur Lage: Die nächste
Folge der kaiserlichen Entscheidung über Bülows
Demissionsanerbietenist die energische Wiederaufnahme der
Verhandlungen mit den Parteien des alten Blockes, die den
Zweck haben, eine sür den Bundesrat halbwegs annehmbare
Finanzreform auch ohne Erbschaftssteuer zustande zu
bringen. Fürst Hatzfeldt ist, wie das Blatt hört, über den
Sormtag in Berlin geblieben und hat mit den Vertretern
verschiedener Parteien Besprechungenabgehalten. Ob sie
viel Erfolg haben werden, wird vielfach bezweifelt, denn
vorläufig wollen, wie verlautet, die Nationalliberalen nicht
umsallen und wollen nicht an einer Finanzreform Mit¬
arbeiten, die keine Erbschaftssteuer  enthält.
Andererseits soll der Kanzler erklären, die Mitwirkung des
Liberalismus  auch bei seinen Bemühungen zur Ver¬
besserung der Finanzreform der Kommission nicht entbehren
'zu können und zu wollen. Die Stimmung des Kanzlers ist
nichts wmiger als hoffnungsvoll, da es infolge der
Festigkeit der Nationalliberalen  durchaus
sticht sicher ist, daß ihm die vom Kaiser jetzt gestellte be¬
schränktere Ausgabe gelingen wird.

angesichts der bisherigen unklaren Haltung der Sozial¬
demokratie  nach einer Reichstagserneuerung eine sür
die Finanzreform im liberalen Sinne ausreichende Mebr-
heit gewinnen lassen werde.

Die Auffassung bei den Einzclstaatcn.
M . Karlsruhe, 26. Juni . In hiesigen Regierungs¬

kreisen scheint in Sachen der Finanzreform bis zum letzten
Augenblick auf irgend einen vermittelnden Ausweg gehofft
Worden zu sein. Davon ist aber jetzt keine Rede mehr, auch
Nicht davon, daß Baden in seinen einzelstaatlichen Inter¬
essen irgendwelche Sonderstellung einnehmen könnte oder
wollte, wie in den letzten Tagen behauptet wurde. Man ist
sich über den Ernst der Situation nicht im unklaren, und der
Auffassung, daß die Dinge zur raschen Enffcheidung drängen.
Dabei werden die Zweifel darüber nicht verhehlt, wie sich

PreMmme « .
Die Mitteilung von dem vorläufigen Verbleiben des

Fürsten Bülow im Amte ist den Blättern erst so spät abends
zugestellt worden, daß ein großer Teil sich lediglich aus die
Wiedergabe der Meldung beschränken mußte. Soweit man
bereits Kommentare bringt, herrscht die Überzeugung vor,
daß noch immer keine volle Klarheit erzielt sei, was eigent¬
lich kommen werde, wenngleich man an ein dauerndes Ver¬
bleiben des Reichskanzlers nicht zu glauben vermag.

Die „Kreuzzeitung" bemertt kurz: Wir fteuen uns der
Enffcheidung des Kaisers, da wir unter den gegenwärtigen
Verhältnissen und besonders auch mit Rücksicht auf das not¬
wendige Zustandekommen der Reichsfinanzreformein Ver¬
bleiben des Fürsten Bülow in seinen Ämtern für förderlich
halten und keinen Anlaß zu seinem Rücktritt zu erkennen
vermögen.

Auch die „Deutsche Tageszeitung" erklärt: Ein Ver¬
bleiben des Fürsten Bülow könne der Erledigung der
Finanzreform nur förderlich sein, und die Entschließung des
Kaisers sei mit aufrichtiger Genugtuung zu begrüßen. Das
Blatt glaubt nicht ohne weiteres annehmen zu sollen, daß
in der kaiserlichen Willensmeinung bereits die Zustimmung
zu einem Abschiedsgesuch des Reichskanzlers nach dem Ge¬
lingen der Reform ausgedrückt sein soll. Weiterhin wendet
sich das Organ gegen die vorgestrigen Ausführungen der
„Nordd. Allg. Zig." und meint, die Regierung hätte die
Pflicht, neue Ersatz steuern  vorzuschlagen, da sie auf
keinen Fall die Negationstaktikder Linken adopfferen dürfe.

Auf der anderen Seite ist die „Tägliche Rundschau"
über diesen Ausgang verstimmt und meint, damit wäre auch
der zweite Sieg des Zentrums durch die Konservativener¬
rungen. Der Sturz des Kanzlers sei vom Standpunkt des
Zentrums aus eine gelungene Rache, vom Standpunkt der
Konservativen aus eine sinnlose und treulose Tat
vom vaterländischen Standpunkt aus ein schwer zu ersetzen¬
der Verlust. Wie das Blatt erfahren haben will, habe
Bülow in seiner Unterredung mit dem Kaiser ausdrücklich
betont, daß er sein Abschiedsgesuch einreichen müsse,  weil
die Konservativen ihn im Stich gelassen
hätten. Wenn die Konservativen hofften, daß ein Nach¬
folger Bülows kommen werde, der sich zum Geschäftsführer
der Konservaffven degradieren lasse, so würden sie sich
schwer irren.

Die „Vossische Zeitung" schreibt: Die Meldung klinge,
als ob der Kaiser gegen einen späteren Rücktritt des Reichs¬
kanzlers nichts einzuwenden, sich damit sogar grundsätzlich
einverstanden erklätt habe. Die bürgerliche Linke befinde
sich in verhältnismäßig günstiger  Lage , sie könne den
kommenden Ereignissen gelassen entgegensehen. Sei Fürst
Bülow unwiderruflich entschlossen, zu gehen, so werde er
kaum verkennen, daß er sich einen besseren  Abgang durch
frffchen und fröhlichen Kampf  als durch armselige Nach¬
giebigkeit gegenüber der Mehrheit sichert. Im Kamps aber
könne er leicht den Sieg erringen, und dann werde es noch
immer Zeit sein, dem Abschiedsgesuche„näher zu treten".

Das „Berliner Tageblatt" meint: Die offiziöse Note
zeige deutlich, daß der Rücktritt Bülows beschlossene Sache
sei. Da er den Reichstag nicht aufzulösen wage
und auf Wunsch des Kaisers noch irgend eine Finanzreform
zustande bringen will, so bleibe ihm nichts übrig, als mit
seinen Besiegern zu verhandeln,  obwohl er genau
wisse, einen wie üb len Eindruck  diese neue Anbandelung
mit der konservativ-klerikalen Koalition auf die öffentliche
Meinung machen müsse. Es sei zu bedauern, daß Fürst
Bülow der neuen Koalition unterliege, er habe ihr aber
durch seine Nachgiebigkeit den Sieg leicht gemacht.

Der „Börscn-Couricr" schließt seine Betrachtung: „Wir
gehen mit der neuen Woche neuen erbitterten
Kämpfen  entgegen. Das verdanken wir der s a l s chen

Politik der Regierung,  welche an die Stelle ernet
Auflösung  ein solches Fortwurschteln  1 «*"
will, wie es die Arbeit jetzt sein wird, die Fürst Bm

einenoch zu leisten gezwungen ist.
Der „Vorwärts " nennt den Vorgang ^

„Harlekinsde ". Bülow habe sich nicht gescheut, «
einmal dieselbe Komödie zu wiederholen, die er in
Novembertagenausfühtte. Daß Bülow den Kaiser von
Opportunität seines Rückzuges nicht überzeugen konnm
beweist bloß, daß er es nicht wollte. Die Demissione
scheine nur als letztes verzweifeltes Mittel, selbst aus »
unwürdigste Art Kanzler zu bleiben

hd. Paris , 28. Juni . Der „Matin" veröffentlichtÄ»A
lassungen Maximilian Haidens  und des Abgeordnete«
Erzberger  über die Krise in Deutschland. Ersterer er¬
klärte, die Finanzreform werde durchgeführt werden, V
Demission des Reichskanzlers sei aber unvermeidlich. EE
berger gab seiner Ansicht dahin Ausdruck, daß das Rer«
binnen wenigen Tagen die notwendigen Steuern habe»
werde.

Deutsches Deich.
Hof- und Personal-Nachrichten. Der Kaiser,  hr/

gestern vormittag auf der „Hohenzollern" GottsDienst
Danach begab er sich an BoriO des „Meteor ", um an , 9®,
Regatta des Norddeutschen Regattavereins auf der
Förde teilzunehmen . Die Kaiserin  ist gestern moE,
um 8 Uhr eingetroffen und begleitete an Boro der „Id »»"
die Regatta.

* Der ständige Ausschuss des 'oeutschen Landwir-'
schaftsrates trat unter Vorsitz seines Präsidenten,
Grafen Schwerin -Löwitz, zu seiner Sommersitzung &
Braunschweig  zusammen , an der auch Herzo»
Johann Albrecht, Staatsminister I>r. v. Otto u»«
Geh. Finanzrat Zimmermann teilnahmen . Es ivur/
über die Hebung des inländischen ZuckerkonsuM^
verhandelt  und ein Beschluß angenommen,
vom Reichstag beschlossene Herabsetzung der Zuckes
ft e u e r anf zehn Mar ? möge keinesfalls über de»
1. April 1910 hinausgeschoben werden.

* Die Reichstagsersatzwahl in Neustadt -Landau.
der gestern in Neustadt a. d. H. stattgehabtenVertrauenS'
männerversammlung der nationalliberale»
Partei  des Reichstagswahlkreises Neustadt a. d.
Landau , zu welcher auch Vertreter der freisinnig «'
Volkspartei und der Jungliberalen erschienen wäre»'
wurde einstimmig der Landtagsabgeordnete Frow
Buhl-  Deidesheim , der Vorsitzende des DeutslM
Weinbau - Vereins,  als Kandidat proklamiert.

tzrer rmd Flotte.
Generaloberst von der Goltz tritt in den erst«^

Julitagen seine auf vier Wochen berechnete JnforM»
tionsreise nach Konstantinopel an.

Zu den Vorfällen bei den Garde-Kürassieren. Um«
dem Verdacht widernatürlichenVerkehrs wurde der 28 Jatz^alte Sergeant G. von der 5. Schwadron des Gart»
Kürassier-Regiments auf Befehl des Regimentskommandeur
Oberstleutnants v. Cramon durch feinen Rittmeister v. ß töji
stadt bis auf weiteres vom Dienste suspendiett und r»
Kasernenarrest belegt. Inwieweit die gegen G. erhoben
Beschuldigungen berechtigt sind, muß die eingeleitete Um
suchung ergeben. Tatsache ist, daß die seit den Tagen/

Nr.

Lhnar und Hohenau latent gebliebenen skandalösen Zusta»̂
auf den Straßen und in einigen Kneipen der Umgebung»
Gardekürassier-Kaserne wiederum so unerträglich gewor»„
sind, daß der gesunde Sinn der Bevölkerung sich dageß^
auflehnt. Es ist bisher nicht gelungen, einzelne von
augenscheinlich zahlreichen Peffonen aus dem Zivilst«»?.

M» hfnmrtHfctrt hi>frmhi>rS beS  Abends . »« ,zu ermitteln, die planmäßig, besonders des Abends,
weise unter Darbietung hoher Summen, den jungen Sol¬
daten nachstellen,-um sie zu sittlichen Verfehlungen zu
führen. Dagegen hat die Überwachung einzelner S t r a ß

vett

Feuilleton.
Resldery-TlMier.

Samstag,  den 26. Juni : „Manöverregen." Lust¬
spiel tu 3 Akten von Gebhard Schätzler - Perasini
und Richard Keßler. — Spielleitung : Georg Rücker.

Es ist immer dieselbe reizlose ermüdende Geschichte,
tat  der Kritiker nach solchen Abenden erzählen soll:

Auf dem Zettel steht Lustspiel, von der Bühne herunter
lärmt ein turbulenter Schwank, der nicht einmal die Grenze
gegen die Posse hin immer respektiert. Unmögliche Ver¬
wechslungen, tolle „Zufälle", kindische „Überraschungen"
müssen die witzigen Einfälle ersetzen. Einige Liebespaare
stolpern über x-Hindernisse zielsicher zur Verlobung vor
dem fallenden Vorhang, die Darsteller haben keine andere
Aufgabe, als Komik„um jeden Preis " zu schwitzen, und das
volle Haus, anfangs noch nüchtern, geniert sich erst ein
bißchen, ist aber zum Schluß kolossal amüsiert.

Die Geschichte ist immer dieselbe, und die jeweiligen
Details eigentlich ganz belanglos. So bleibt auch über die
samstägige Premiere eigentlich weiter nichts zu konstatieren,
als daß diesmal die alte Geschichte, wie derzeit beliebt,
reichlich mit Uniformen dekottert war, und daß sich um die
.allgemeine Heiterkett am meisten die Herren Bertram,
Miltner - Schönau , F-autz , Bartak, Rücker
und Degen er und die Damen Hammer, Schenk
und Richter mit allen rnoglrchen und unmöglichen Mitteln
abplagten. Und daß das volle Haus wie immer darauf
dankbar brav reagierte. fl. k

Aus Kunst und Fedrn.
* Vom Nrgus Menelik. Der Name des N e gu s von

Abessinien  ist in letzter Zeit infolge seiner Erkrankung
wieder öfters genannt worden, und manche Details aus
seinem Leben wurden aus diesem Anlaß erzählt. Roda
Roda übermittelt der „Franks. Ztg." folgende charakteristische
Episode: Vor ein paar Jahren ging aus Wien  eine
„k. u. k. Spezialmission" nach Kassa, der Urheimat des
Kaffeebaumes, ab. An ihrer Spitze stand der ehemalige

Husarenoberleutnant Alfons Baron Mylius.  Der König
von Italien pflegt den lieben montenegrinischen Schwieger¬
vater aus dem Hause Njegusch mit Gebirgsgeschützen
zu beschenken— der Negus von Abessinien soll ebenfalls
Gebirgsgeschütze haben. Baron Mylius hatte zwei Stück
für ihn mit. Eines schönen Frühlingstages kam die k. u. k.
Spezialmission in Addis Abeba  an . Der Negus
war ungemein erfreut. Zwei Kanonen! Wieviel Feinde
konnte man damit zusammenschießen! Und Mylius erhielt
den Auftrag, die Kanonen vorzuführen. Man stellte sie fertig
auf und lud. „Der siegreiche Löwe vom Stamme Juda , der
zweite Menelik, durch die Gnade Gottes König der Könige",
wollte höchstselbst das Ziel angeben.

„Siehst du den buschigen Baum dort drüben auf dem
kahlen Bergrücken?" fragte der Negus. „Den schieß mal um!"

Baron Mylius richtete sein Binokel dahin. . . Majestät",
wandte er ein, „da liegt eine ganze Gallafamilie im Schat¬
ten . . . . "

„Ganz recht", rief Menelik eifrig, „gerade den Baum
meine ich."

Erst nach langem Zureden wählte er ein anderes Ziel¬
objekt. — übrigens erwies sich der Negus nicht undankbar.
Er schenkte dem österreichischen Baron „ein Stückchen Land"
zur Anpflanzung von Kaffee. Das Stückchen Land hat etwa
die Größe Süddeutschlands.

Theater und Literatur.
August N i em a n n , der bekannte Dresdener Roman¬

schriftsteller, feierte gestern seinen 7 0. Geburtstag.
August Niemann wurde am 27. Juni 1839 in Hannover ge¬
boren und trat 1856 in das erste Jägerbataillon zu Goslar
ein, ein Jahr später wurde er Leutnant. Dann studierte er
in Göttingen vier Semester Geschichte und Philosophie.
1860 trat er wieder in die Armee ein und machte 1866 den
Feldzug der Hannoveraner gegen Preußen mit. 1867 zur
Disposition gestellt, begann er sich der schrfffftellerischen
Tätigkeit zu widmen. Reben einer Reihe von beachtens-
wetten militärwissenschastlichen Werken veröffentlichte er
gegen 40 Romane.  Während des Krieges mit Frank¬
reich trat er wieder aktiv in die Armee ein und erwarb sich
den Charakter als Hauptmann. 1838 verließ er Gotha und
begab sich auf Reisen, die ihn namentlich durch Österreich
und Italien führten. Zu Ansana dieses Jahres erschienen

seine „Lebenseriunerungen ",
effanten bieten. Viel Aussehen hat
Romandichtung „Der Weltkrieg
erregt.

Bildende Kunst und Musik

die viel des .
die 1904 erschien/.
(Deutsche TräE

Die Porzellan Manufaktur in Sevres
gründlich reorganisiert werden. Professor Emile Bourg/^
wurde zum Direktor dieses Instituts ernannt. Er hat I .

der Keramik und dem Porzellan itf
seit Jahren mit
Speziellen befaßt.

Wissenschaft und Technik.
Die Universität Genf  wird vom 3. bis 10. Juli

350jähriges Bestehen  feiern . Mit diesen
ketten ist zugleich die
Calvins  verbunden.

vierte Zentenarfeier der G«
Für den 5. Juli ist ein F«" -

durch die Straßen Genfs geplant. Am 6. Juli , vormU/ö
wird in der St .-Gervais-Kirche eine Festsitzung abgehau
an die sich am Mittag die Grundsteinlegung zum Eam
Denkmal schließt.

Zur 100. Wiederkehr des Geburtstages F" dM»^
Redtenbachers,  des Begründers des wissenschaftu" §
Maschinenbaues, fand gestern in der Aula der Technos
Hochschule in Karlsruhe  eine Gedenkfeier V■
der auch das großherzogliche Paar beiwohnte. Zu
doktoren wurden drei ehemalige Schüler Redtenbaw
Professor Theodor Bock - Darmstadt, Baurat B *- - - — £jtvwGeneraldirektor der Berlin-Anh altis chen Maschine-
Wien -Gesellschaft, und Zivilingenicur Kley - Bonn,
nannt . (

Ein Drontheimer Blatt erfährt aus Tromsö: W.
manns  Expeditionsdampser „Arctic" sei von Danskv
rückgekehrt und habe zwei Hiobsposten gebracht. Dana"^
erstens ein Mann der Überwinterungsexpedition, / ,c  sst
Ballonhaus beaufsichtigen sollte, verunglückt; zweitens■
Wellmanns Ballonhaus vollständig fortgeweht 0/
Wellmann war gerade bereit, von Tromsö aus nitt
norwegischen Spitzbergen-Expeditionsdampfer „Fr?/ .Mt
zureisen. Er war sehr niedergeschlagen und ließ 0 „
Effekten an Land bringen. Er wird zum Bau eines n
Ballonhanses Material kaufen. Da dies einige Zeit G y
spnrch nehmen dürfte, sind die Aussichten für den °
jäürigen Start stark verttuaert
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ötige  und der in ihnen gelegenen Schanklokale dazu geführt,
die unlauteren Elemente bis zu einem gewissen Grade ein-
ruschüchtern und zum Teil zu verdrängen.

Die Indienststellung der deutschen„Dreadnought".
Unsere neuen Linienschiffe sind so weit, daß ihre Jn-
menststellung bevorsteht. Die Hauptkommandierungen
|»t die Panzer „Nassau", „Rheinland" und „Westfalen"
und erfolgt ; für Nassau steht der Kommandant noch
Sicht fest. . :*>s

Ausland. .
Wierreich -Urrgarn.

Im österreichischen Herrenhause erklärte vr - v. Grab-
Srahr es als erfreulich, daß in dem Volkshause das traurige
Schauspiel, daß Deutsche gegen Deutsche stehen, verschwun¬
den sei. Die österreichische Sozialdemokratie , welche sich
günstig von der reichsdeutschen unterscheidet, befinde sich auf
dem besten Wege, eine radikale bürgerliche Partei zu wer¬
den. Unangenehm berühre ihr Hochmut, mit dem sie sich
als Stütze und Retterin des Parlamentarismus _gcberde,
lvas nur möglich sei, so lange der deutschtschechische
Sprachen st reit  fortdauerc . Bedauerlich sei auch, daß
121 Proteste seit Mai 1908 unerledigt auf der Tagesord¬
nung stehen. Redner verurteilte schließlich jene Sorte der
agrarischen Agitation , welche die zulässigen Grenzen über¬
schreite und erklärte, auch die Industrie müsse leben . Die
Annexion Bosniens wäre ein Abenteuer , wenn Österreich
sich in wirtschaftliche Kämpfe mit den Balkanstaaten ein¬
lassen würde.

Wie verlautet , hat Lukacs vom Kaiser bereits den Auf¬
trag zur Kabinettsbildung erhalten.

Italic « .
Wie die „Agenzia Stefani " in Rom meldet , teilte der

österreichisch-ungarische Botschafter Graf v. Lützow dem
Minister des Äußern mit , daß Österreich-Ungarn sich an der zu
Aom im Jahre 1911 stattfindenden Ausstellung  offi¬
ziell beteiligen wird.

Angesichts der Drohungen der Sozialisten , den Zaren
bei seinem Besuche in Rom mit Pfeifen und Johlen zu
Empfangen, drängt die italienische Regierung nicht mehr
darauf, daß der Zar nach Rom komme. Der Besuch des
Zaren wird sich daher wahrscheinlich darauf beschränken,
daß das Zarenpaar von dem italienischen Königspaar in
sigend einem Hafen empfangen wird.

Rußland.
Meuterei im Gefängnis.

Im Wilnaer Gefängnis ermordeten 4 Sträflinge einen
Aiffseher und befreiten 7 andere Arrestanten . Im Gefäng-
Sishos entstand hierauf ein Kamps, bei dem 3 Aufseher
^nd 7 Sträflinge getötet sowie 4 Arrestanten , 1 Schutzmann
llrrd i Aufseher verwundet wurden.
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Die Cholera in Rußland.
In Petersburg sind seit gestern 58 Personen an Cholera

^krankt und 29 gestorben. Die Zahl der Erkrankten beträgt
si06. Seit dem Wiedererscheinen der Cholera vom 29. Mai
ms 26. Juni sind 744 Personen erkrankt und 221 gestorben.

*
Die Petersburger Geistlichkeit verweigerte die kirchliche

Weihe der zu Ehren Tolstois  gegründeten Sveisehallc
der Armen.

Frankreich.
Als Präsident Fallisires gestern nachmittag auf der

Fahrt nach dem Rennplätze von Longchams das Boulogner
Wäldchen passierte, wurde er von Vertretern der royali-
siischen  Jugend mit Pfeifen und Schreien empfangen.
Die Polizei verhaftete mehrere der Kundgeber.

Bei dem Festmahl zu Ehren des Generals Hoche in
Versailles hielt der Minister des Auswärtigen , Pichon , eine
Aede, in der er auf die Erfolge der republikanischen Partei
hinwies , die das Bürgertum befreit  und durch Bünd¬
nisse und Freundschaften die Kraft und das Ansehen Frank¬
reichs befestigt habe ; sie habe siegreich alle Krisen überstan¬
den, die in gewissen Stunden selbst die Ehre des Vater¬
landes in ihren Bereich gezogen hätten.

Infolge des Schiedsspruchs des Marinemmisters ist der
streik der eingeschriebenen Seeleute in Marseille beendet.
Die Arbeit ist gestern wieder ausgenommen worden.

Das Zuchtpolizeigericht in Verdun verurteilte von sechs
Personen , die seit über 2 Monaten unter dem Verdacht der
Spionage verhaftet gewesen sind, 5 zu Gefängnis¬
strafen  von 3 Monaten bis zu 5 Jahren . Eine Person
dlurde freigesprochen. Die Verhandlungen fanden unter
Ausschluß der Öffentlichkeit statt.

EngianS.
Unbeliebter Besuch.

Die Protestkundgebungen gegen den Besuch des Zaren
Lehren sich. Auch die Geistlichkeit lehnt sich nunmehr gegen

EN beabsichtigten Besuch auf . Pater Cambell hielt eine
predigt , worin er sagte, wenn dieser Besuch erfolge, sei dies
°Er größte moralische Skandal , der England heimsuchen
“fttt. Die englische Erde würde dadurch für immer be-
'chumtzt.

Aparrierr.
. Das Arsenal und die staatlichen Werkstätten in Ferrol

den Vertretern der englischen Gesellschaft, die mit dem
Zau des neuen Geschwaders  beauftragt ist, zur Ver¬
lesung gestellt worden.

Kchwedstt«
Attentat aus einen General.

. . Der Chef der Küstenartillerie in Stockholm, General-
Beckmann,  ist gestern gegen Mitternacht in dem
in der Stadt gelegenen Königsgarten durch einen.

csiEvolverschutz in den Rücken getötet  worden . In
Einer Begleitung befanden sich mehrere höhere Offiziere.

Täter, ein schwedischer Arbeiter, erschoß  sich sofort.
. „Dagens Nyheter " bringen folgende Einzelheiten über

Mordtat . Einige Offiziere , unter ihnen Generalmajor
j?Eckmann und Kommandeur Dahlgren nebst Damen , pas¬
sen kurz nach 12 Uhr den Karl XII .-Markt . Plötzlich
wrang ein Wann in Arbeiteftlcidung vor und feuerte meh-

Wiesbadrrrer SaMsN.
rere Revolverschüsse ab, von denen einer den Generalmajor
Beckmann im Rücken traf , während der andere gegen den
Kommandeur Dahlgren gerichtet war , aber den Arzt Levan¬
der in der Hüfte traf . Unmittelbar darauf richtete der
Mörder 2 Schüsse gegen seinen eigenen Kops und stürzte
bewußtlos nieder . — Wie die Polizei mitteilt , ist der
Mörder des Generalmajors Beckmann heute früh 9 Uhr
im Spital gestorben. Derselbe ist ein Arbeiter mit Namen
Adolf Hialmar Vang . Man fand bei ihm ein Paket mit
Exemplaren der Zeitung „Brand ", und man nimmt an,
daß er von dem Vertrieb dieses Blattes lebte . Dr . Levan¬
der befindet sich außer Gefahr.*

Das russische Zarenpaar  traf zum Besuch in Stock¬
holm ein. Abends fand auf dem Schlosse zu Ehren des
russischen Kaiserpaares ein Galadiner statt . In den Trink¬
sprüchen der beiden Monarchen wurden die auf Grund
gegenseitigen Vertrauens  bestehenden „ausgezeich¬
neten  Beziehungen " zwischen den beiden Nachbarvölkern
warm betont . Nach dem Galadiner begaben sich der Kaffer
und die Kaiserin von Rußland aus die Kaiserjacht „Stand¬
art " zurück

Kertterr.
Die Schulden des Prinzen Georg.

König Peter hat den Auftrag erteilt , die eine Viertel¬
million  betragenden Schulden des Prinzen Georg zu
prüfen und die berechtigt gefundenen Beträge sofort zu be¬
gleichen.

TÄrkei.
Die Kretafrage

Der „Turquie " zufolge haben alle Großmächte der
Souveränität der Türkei  über Kreta unter der Be¬
dingung zugestimmt , daß die Pforte die Kreta bewilligte
Autonomie nicht zurücknimmt. — Wie die „Sabah " von einer
hochgestellten Persönlichkeit erfährt , besteht keinerlei Kriegs¬
gefahr , da die Haltung des offiziellen  Griechenlands
eine korrekte sei.

-s
Das jungtürkische Komitee hat wegen der griechischen

Frage eine Generalsitzung abgehalten und beschlossen, bei
der geringsten griechischen Bewegung Ausnahmematzregeln
anzu ordnen.

Der armenische Metropolit von Hadschm und einige
Notabeln wurden unter der Anschuldigung , bei den Un¬
ruhen im Vilajet Adana sich kompromittiert zu haben,
kriegsgerichtlich verhaftet . Das Patriarchat legte hiergegen
Protest ein.

Neuste « .
Der Schah hat eingesehen, daß die Bevölkerung mit

allen bisher gegebenen Rechten unzuftieden ist und hat in¬
folgedessen der Kaiserlichen Druckerei Befehl erteilt , das
neue Wahlgesetz,  welches bereits zum Druck gegeben
war , nicht drucken zu lassen, so daß seine Veröffentlichung
nicht stattsinden wird . Diese Maßnahme des Schahs wird
jedoch nur die Lage nach verschlimmern.

Uerer « rgtr Starter ».
Der Senat nahm einen Zusatzantrag zu dem Tarisgesetz

zugunsten der f r e i e n Einfuhr von Holzstoff für Papier -
sabrikation an.

Luftschiffe urck Aeroptuue.
Die Überführung des Reichslustschrsfes nach Metz.

Aus Friedrichshafen wird geschrieben: Das Wetter ist
noch immer sehr trübe und es steht noch nicht fest,
wann dre Überführung des „Zeppelin 1" nach Metz
erfolgen wird . An der Fahrt nehmen teil : Major
Groß,  Hauptmann George. Leutnant Brandt.
Ingenieur Müller , zwei Monteure , zwei Chauffeure,
ein^ Leematrose und zwei Soldaten . Ober - Ingenieur
Dürr  wird auf schnellstem Bahnwege  das Luft¬
schiff begleiten. Major S p e r l i n g, der Führer des
Luftschiffes, erklärte , die Verantwortlichkeit wäre zu
groß, bei diesem Winde  die Fahrt anzutreten ; bis
setzt hätte das Luftschiff auf seiner Fahrt nach Metz
wimer nur Gegenwind gehabt. Man rechnet mit der
Möglichkeit, daß das Luftschiff seinen Weg nördlich des
schwarz Waldes  nehmen wird . Wre man hört,
sollen in Metz zunächst 14 Tage lang Übungsfahrten
mrt dem „Zeppelin V vorgenommen werden. Dann
beabsichtigt man , größere Motors einzubauen , um das
Luftschiff gegen Stur  m widerstandsfähiger zu
machen. Auch sollen größere Propeller angebracht
werden. Später wird Metz seiner Bedeutung als
Festung und Hauptaufklärungsort im Kriegsfälle ent¬
sprechend einen „Zeppelin" neuesten  Typs erhalten.
„Zeppelin 1" soll dann als Schulschiff nach Ber¬
lin  übergcführt werden.

Kaiser Franz Joseph und Gras Zeppelin . Wie ver¬
lautet , wird Kaiser Franz Joseph anläßlich des Be¬
suchs der Zentenarfeier in Bregenz  auch die sämt¬
lichen Betriebsanlagen des Grafen Zeppelin in Frie-
drichshafen besuchen.

'erb. Cöln, 27. Juli . Der C ö l n e r Klub für Luft¬
schiffahrt veranstaltete heute nachmittag eine
Ballonfuchsfagd  mit Verfolgung durch Auto¬
mobile. Über 30 Ballons nahmen daran teil.

A§rs Stadt Zmd Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Wiesbaden,  28 . Juni.

Gewerbeverein für Nassau.
Der Jahresbericht  des „Gewerbevereins !«r

Nassau ", erstattet von dem Zentralvorstand  für die
Generalversammlung zu Wiesbaden am 28. und 29. d. M.,
beurteilt die allgemeine Geschäftslage  wie folgt:
Die allgemeine wirtschaftliche Lage hat sich im verflossenen
Jahre nicht zum Besseren gewendet.  In erster
Linie sind es die größeren Städte und industriellen Bezirke,
in denen unter der ungünstigen Konjunktur der Großindustrie
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auch Handwerk und Gewerbe aufs nachteiligste beeinflußt
wurden . Die Bautätigkeit  ruht an vielen Orten fast
vollständig (wohl auch eine Folge der Überproduktion der
letzten Jahre ), die mißliche Lage des Geldmarktes führte zu
einer Reihe von Konkursen, die weite Kreise in Mitleiden¬
schaft gezogen haben . Von Dotzheim  wird berichtet:
„Charakteristisch für den Niedergang unseres Wirtschafts¬
lebens ist die Tatsache, daß die Einwohnerzahl unseres
Ortes , die seit Anfang der 1879er Jahre stets, manchmal!
sogar rapid zunahm , im verflossenen Jahre zmückgegangen
ist. Hunderte von Bauarbeitern waren ohne Verdienst, dio
Fabriken mußten zum Teil mehr als die Hälfte der Arbeiter
entlassen und die übrigen konnten nur stundenweise beschäf¬
tigt werden ." Ähnliches wird aus anderen Orten gemeldet,
wenn auch dort die Verhältnisse nicht gar so ungünstig liegen.
Bei den zahlreichen Möbelschrernereien  in Höchst,
Kelkheim und Münster war der Geschäftsgang infolge
mangelnden Absatzes ein äußerst flauer.  Die größeren
Schreinereien in Höchst haben im Winter wöchentlich nur an
fünf Tagen arbeiten lassen. Die Lage in der dortigen
Maschinenindustrie war ebenfalls stark gedrückt, so daß auch
hier die achtstündige Arbeitszeit teilweise a»f wöchentlich
fünf Tage beschränkt werden mutzte. In Flörsheim klagen
die Handwerker darüber , daß die Eisenbahnverwaltung
Unterhaltungsarbeiten fast ausnahmslos durch Regiearbeitcr
ausführen läßt . Allgemein sind die Klagen über die Schäden
des Borgun Wesens.  Doch fehlt es auch nicht an Be¬
richten von Vereinen , die sich zum Teil recht günstig über die
Geschäftslage aussprechen. Hier sind es vorwiegend die
ländlichen Bezirke, wo die Handwerker einesteils von der
Konjunktur der Industrie weniger abhängig sind, andern-
teils auch noch etwas Landwirtschaft betreiben , also stets
ausreichende Beschäftigung hatten , wenn auch der Ausfall
der Ernte hier und da zu wünschen übrig ließ . Das war
insbesondere beim Weinbau  im Rheingau der Fall , wo
der Zusammenbruch der Eltviller Winzergenoffenschast die
Situation noch weiterhin bedenklich verschlechterte.

Die Lage des Arbeitsmarktes in Wiesbaden und Um¬
gehung wurde durch die am 1. Mai 1899 eröffnete Wies¬
badener Ausstellung für Handwerk und Gewerbe , Knifft und
Gartenbau vorteilhaft belebt, die im Winter und Frühjahr
Tausenden von Arbeitern , die sonst vielleicht beschäftigungs¬
los geblieben wären , lohnenden Verdienst gegeben hat.
Neuerdings gewinnt die Hoffnung auf eine langsam
eintretende Besserung  der wirtschaftlichen Lage
mehr und mehr an Raunr . Möchte man sich in dieser Hoff¬
nung nicht getäuscht sehenI

über die Ausstellung für Handwerk und
Gewerbe , Kunst und Gartenbau in Wies¬
baden 1909  äußert sich der Bericht wie folgt : „Nach
anderthalbjährigen Vorarbeiten , nach Überwindung großer
Schwierigkeiten , konnte die Ausstellung programmäßig am
1. Mai eröffnet werden. Aus kleinen bescheidenen Verhält¬
nissen hat sich das Ausstellungs -Unternehmen zu seiner jetzige»
Vielseitigkeit und Reichhaltigkeit entwickelt. Ursprünglich
als einfache Handwerksausstellung für den Heimatsbezirk
geplant und infolgedessen von der Handwerkskammer ins
Leben gerufen , wurden im Lause der Zeit die Gartenbau-
Ausstellung und eine Kunst-Ausstellung , letztere firr das
westliche Deutschland, angegliedert . Das Gewerbe , welches
nach dem ersten Programm mir so weit ausstellungsberechtigt
sein sollte, als cs dem Handwerk Rohmaterial , Halbfabrikate,
Werkzeuge und Maschinen lieferte , wurde allgemein zuge¬
lassen und die Industrie aus ganz Deutschland zur Betei¬
ligung berechtigt erklärt.

Infolge dieser Erweiterung des Programms ist eine
Ausstellung von großer Vielseitigkeit und
Mannigfaltigkeit  entstanden , aber auch viele rührige,
tüchtige Kräfte waren notwendig , um das Werk zur
Vollendung zu bringen . Der Zentralvorstand , der das
Unternehmen nach besten Kräften unterstützt und gefördert
und durch eine Ausstellung von Schülerarbciten aus den
gewerblichen Fortbildungsschulen sich auch aktiv beteiligt hat,
war durch mehrere Mitglieder teils im Ehrenausschuß , teils
in den Arbeitsausschüssen vertreten . Ganz besonders hat sich
Herr Architekt Albert W olss  als Mitglied des Ausstellungs-
Vorstandes um das gute Gelingen des Werkes, namentlich
um die Ausführung der Ausstellungsbauten , verdient ge¬
macht. Für seine ersprießliche Tätigkeit sei ihm auch an
dieser Stelle wärmster Dank ausgesprochen.

Das , was die Ausstellung zu werden versprach, hat sie
in vollem Umfange erfüllt . Sie legt für das heimische Hand¬
werk und Gewerbe , den Garten -, Obst- und Gemüsebau und
die deutsche Kunst in Vergangenheit und Gegenwart das
glänzendste Zeugnis ihrer hohen Kunstfertigkeit, gewissen¬
haften Fleißes und ehrlichen Sirebens nach Vervollkomm¬
nung ab . Mögen alle bedeutenden Aufwendungen an Mühe
und Arbeit , sowie materiellen Mitteln durch einen recht leb¬
haften Besuch der Ausstellung (der bis jetzt, schon durchaus
zufriedenstellend war ) anerkannt werden und möge die Aus¬
stellung befruchtend und anregend wirken zu rastlosem Vor¬
wärtsstreben , zu einer gesunden Weiterentwickelung unseres
heimischen Handwerks und Gewerbes !"

Die 65. Generalversammlung des Gewerbevereins für
Nassau leitete gestern ein B e g r ü ß u n g s a b e n d in der
Turnhalle des Turnvereins ein, zu welchem sich eine über¬
aus große Zahl von Mitgliedern aus allen Gauen des
Nassauer Landes mit ihren Frauen eingesunden hatten.
Schon kurz nach Beginn der Veranstaltung war in der Turn¬
halle kein Plätzchen mehr zu finden , und noch immer neus
Scharen strömten herein . In kurzen, eindrucksvollen Worten
hieß der 1. Vorsitzende des Lokal-Gewerbcvereins Wies¬
baden , Schreinermeister Schneider , die Mitglieder des
Rassauischen Gewerbevereins , die von Rhein und Main,
dem Taunus und dem Westerwald hierher geeilt waren,
herzlichst willkommen. Der Zweck des heutigen
Abends solle sein, alte Beziehungen zwischen den
Vereinsmitgliedern aufzufrischen und neue anzubahnen.
Sein Hoch galt den Kollegen von auswärts . Rechtsanwalt
Dr . Bickel dankte im Namen des am Erscheinen vcrhiirderten
Vorsitzenden des Rassauischen Gewerbevereins dem hiesigen
Gewcrbevcrein für die Einladung zum heutigen Abend.
Aus den Vorstand , die Vrrgnügungskommisston , welche den
heutigen Abend eingerichtet hatte , und die Mitglieder des
hiesigen Vereins brachte er ein Hoch aus . Der unterhaltende
Teil , welcher nun zu seinem Rechte kam, brachte Abwechs¬
lung in reichem Maße. Ernste und humoristische Vortrüge
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des Hofschauspielers Audriano, die vielen Beifall fanden,
wechselten ab mit Chorvorträgen des Sängerchors des
Turnvereins unter Leitung seines tüchtigen Dirigenten,
Lehrer Karl Schautz. Einige der vorgetragenen Volkslieder
gelangen ganz wunderschön. Mit Eleganz und Sicherheit
zeigte eine Riege des Turnvereins an schwierigen Übungen
am Reck, was der Turnverein zu leisten vermag, einige
'Marmorgruppen, ebenfalls von: Turnverein gestellt, ent¬
lockten vielfach Rufe der Bewunderung und wurden stür-
jmisch Dakapo verlangt. Nachdem die Korona die Keblen
tnit Gerstensaft angesenchtet, stiegen einige gemeinschaftliche
Gesänge, die, von Vereinsmitgliedern versaßt, Handwerk und
Gewerbe feierten und den Gewerbcvcrein als die Krone
her Vereine besangen. Musikalische Vorträge trugen noch
das Übrige zum Gelingen des Abends bei. Lange, sehr
lange noch saß man in ungebundener Fröhlichkeit scherzend
zusammen, zu später «stunde erst erinnerte man sich, daß
Montag und Dienstag noch manches Stück ernster Arbeit
lgeleistet werden muß, und steuerte den heimischen
«Penaten zu. _ _
' -s. Van, Sonntag . Am letzten Juni -Sonntage wehte
rin sehr lenziges Friihlingslüfterl . Der Wettersturz der
letzten Woche hatte die Temperatur ganz empfindlich abge¬
kühlt, und als in den späteren Rachmittagsstundenzum nicht
geringen Entsetzen der Gartenlokalbesttzer ein zwar kurzer,
aber dafür um so heftigerer Regenschauerniedcrgegangen
war , wurde es zur Nacht sogar kalt, daß man ohne wärmere
Kleidungsstücke im Freien fröstelte. Infolge dieser keines¬
wegs günstigen Witterungszustände entfaltete sich auch nicht
das reckte Sonntagstreiben in der Stadt und den bekannten
Uusflugspunkten der näheren und ferneren Umgebung.
'Von allen Seiten werden Klagen laut über den mangelnden
Besuch, der weit hinter den Erwartungen zurückblieb. Die
Großstädter zogen es eben vor, bei so ungewissem Wetter
in der Nähe des heimischen Herdes zu bleiben, als in die
Ferne zu schweifen, um die vielbekamrten, zu jeder Zeit
leicht erreichbaren landschaftlichen Schönheiten des Taunus
und Rheingaues aufzusuchcn. Deshalb hatten auch manche
k»er in verschiedenen Orten gestern aus irgendwelchenAn¬
lässen gefeierten Lokalfestlichkeiten keinen rechten Zuspruch,
'und zu einem Volksfeste größeren Stiles konnte sich nur die
Unterlicdcrbachcr Fahnenweihe  des dortigen
Kriegervereines entfalten, die uns Wiesbadenern aber
Ziemlich fern liegt. Wenn also auswärts mehr oder weniger
berechtigte Stoßseufzer laut wurden über mangelnden Be¬
such aus den Großstädten, so hatte man in Wiesbaden
darüber eigentlich nicht zn klagen. Die Ausstellung
erweist sich immer mehr als ein Faktor, der einen sonn¬
täglichen Massenbesuch beranzieht, und besonders sind es
die verschiedenen gewerblichen und beruflichen Vereine aus
den hinterländischenOrtschaften, die die Muße des Feier¬
tages nutzend nach Wiesbaden kommen, um die Aus¬
stellung zu besichtigen. So drängen sich an diesen Tagen,
besonders nachmittags, oft innerhalb weniger Stunden
Menschenmassen in der Ausstellung zusammen, die bei der
Besichtigung der Ausstellungsobjekte in den Hallen einander
oft behindern, sofern gegenseitig keine Rücksicht genommen
wird. Eine Verteilung des Besuchs über den ganzen Tag
w- vielleicht im Einvernehmen mtt der Geschäftsleitung—
läge wohl im Interesse der Besucher selber, zumal die
finanziellen Vergünstigungen der Vereine die gleichen
bleiben, ob der Besuch am Vor- oder Nachmittag erfolgt.
Gegen abend belebte sich die Innenstadt , weil viele aus¬
wärtige Aussteüungsbesuchernoch einen Rundgang durch
-Wiesbaden machten und die heimischen vor dem plötzlich
niedcrbrechendenRegen flohen. Die verschiedenen Lokale
und Vergnügungsstätten dursten sich eines guten Besuches
erfreuen, und es herrschte bis in die vorgerückte Nacht hin¬
ein in Stadt und Ausstellung ein frohes Sonntagstreiben.

— Der „Siebenschläfertag", der auf den 27. Juni fiel,
ist in Mitteldeutschland der bekannteste unter den soge¬
nannten Lostagen der Witterung, den Tagen, an denen das
Los der Witterung auf längere Zeit sich entscheiden soll.
-Der Volksglaube, daß, wenn es am 27. Juni regnet, es
während der folgenden sieben Wochen jeden Tag etwas
regnet, ist weit verbreitet: „Regnet's am Siebenschläfer¬
tag, regnet's noch sieben Wochen hernach", so lautet eine
alte Bauernregel, die aber ebenso wenig Wert und Bedeu¬
tung besitzt wie oft manche der vielen unter den Bauern
verbreiteten Wetterregeln, von denen namentlich die
'Meteorologen nichts wissen wollen. Die alte Wetterregel
hat sich schon in sehr vielen Fällen als unzutreffend er¬
wiesen, denn in den letzten 50 Jahren verregnete der 27.
Juni zwanzigmal und nur zwölfmal folgte länger an¬
dauerndes Regenwetter; sieben Wochen lang hot es jedoch
in keinem Jahre geregnet. Gestern, also am diesjährigen
Siebenschläfertag, hatten wir in unserer Gegend überhaupt
steinen Regen.

— Gartenfest im Kurhaus . Trotz des unbeständigen
Wetters am Samstag hatte sich doch die übliche große Zahl
Gäste am Abend zum Besuche des Gartenfestes im Kurhaus
-ingefunden. Der Himmel hatte eben auch diesmal das
schon so oft an ihm gerühmte Einsehen und hielt seine
schleusen geschlossen. Dem regnerischen Nachmittag war
-in prächtiger Abend gefolgt, prächtig auch insofern, als bei
dem dunklen Himmel das Feuerwerk bestens zur Geltung
kommen konnte. Der Männer-Gesangverein „Germania"
aus Griesheim  a . M. brachte unter der Leitung des
Herrn Heinrich Reuther mit gut geschultem Stimmenmaterial
verschiedene sehr beifällig aufgenommene Lieder und Gesäuge
'zum Vottrag . Rege Beteiligung fand der Ball, der nach
dem Feuerwerk im großen Saale vor sich ging.

-s. Der kommende Mann. Gestern, Sonntag , vor¬
mittag fanden im hiesigen Rathaus Besprechungen zwischen
Stadtverordneten und den Vertretern einflußreicher kom¬
munaler Vereine und dem von der Kommission zur Vorbe¬
reitung der Wahl eines ersten übergeordneten vorgeschla-
geuen Kandidaten, Geheimen O b e r s i n a n z r a t Dr.
Glässing  aus Darmstadt, statt. Diese Beratungen
hatten den Zweck, Vertreter der Bürgerschaft tritt dem Kan¬
didaten und seinen Ansichten bekannt zu machen. Wir ver¬
nehmen, daß Gehermrat Glässing einen überaus guten Ein¬
druck bei den maßgebenden Männern hinterlassen hat und
deren Urteil sich vollinhaltlich mit den Ausführungen deckt,
die in dem Artikel des „Wiesbadener Tagblatts " am
Sonntagmorgen vorgetragcn wurden. Rach Beendigung

der Besprechung hatte Geheimrat Glässing eine längere
Konferenz mit dem Herrn Oberbürgermeister Dt . v. Jbell.
Soweit wir in der Lage sind, die Stimmung zu beutteilen,
kann Geheimrat Glässing  mit Sicherheit als unser
konrmender zweiter Bürgermeister bezeich¬
net  werden.

— Zur Bürgermeisterwahl. Dem Vernehmen nach ent¬
spricht es dem Wunsche vieler Stadtverordneten, den von
der Kommission vorgeschlagenen Kandidaten für den Posten
des zweiten Bürgermeisters, Herrn Geheimen Obettinanzrat
Glässing,  vor der Wahlhandlung persönlich
kennen  zu lernen. Herr Glässing ist deshalb eingeladen
worden, an einer gemütlichen Zusammenkunft
der Stadtverordneten am Dienstag teilzunehmen. Voraus¬
sichtlich wird er dieser Einladung Folge leisten.

— Seehandlungspräsident v. Dombois. Der zum Präsi¬
denten der Seehandlung ernannte bisherige Unterstaats-
sekrctär im Finanzministerium b. Dombois  ist, wie nach¬
getragen sei, ein geborener Nassauer. Sein Vater war ein
bekannter altnassauischcr Beamter.

— Eine Sitzung des nationalliberalen Wahlvorstandes
für Wiesbaden-Stadt und -Land, Untertaunuskrcis und
Rheingaukreis fand gestern Sonntag im Hotel „Wiesbadener
Hof" zwecks Wähl von fünf Abgeordneten zu dem am 4. Juli
in Berlin  stattsindenden Vertretertag  der national-
liberalen Partei statt. An den Vorsitzenden der national-
liberalen Reichstagsfraktion ReichstagsabgeordnetenBasser-
mann wurde ein Telegramm folgenden Wortlauts ab-
gesandt: „Der heute sehr zahlreich versammelte Vorstand
der nationaliberalen Partei des Reichstagswahlkreises
Wiesbaden-Stadt und -Land, Untettaunuskreis und Rhein¬
gaukreis spricht der nationalliberalen Reichstagssraktion
und ihrem bewährten Führer einstimmig Dank und Anerren-
nung dafür aus, daß sie nur einer solchen Reichs-
finanzreform  zustimmen zu wollen erklärt hat, bei der
auch der Besitz  entsprechend herangezogen wird. Er sor-
dett die Fraktion auf, unerschütterlich  an diesem
Standpunkt, den die erdrückende Mehrzahl der national-
liberalen Wähler teilt, sestzuhalten, und versichert sie der
treuesten Mitarbeit,  wenn die Nation durch eine
Reichstagsauflösung bald vor eine Neuwahl gestellt werden
sollte. Sievert ."

— Drei-Lilien-Quelle. Inmitten der Stadt und doch
abseits vom Verkehr, fast in einem Versteck, ist die „Drei-
Lilien-Quelle" angelegt worden, die in ihrer schmucken Aus¬
stattung als eine Sehenswürdigkeit bezeichnet werden darf.
Als im Jahre 1804 an Stelle des alten Badhauses „Zur
Goldenen Kette" in Verbindung mit dem Badhaus und Hotel
„Zum Schwarzen Bock" ein großer Neubau errichtet wurde,
hat die Stadt wegen Regelung der Quellenverhältnisseda¬
selbst Verhandlungen eingeleitet, deren Resultat die Anlage
der Hrei -Lilien-Quelle" ist. In diese wurde ans Anregung
des Baurats Winter das ganze Thermalgebiet einschließlich
des der Stadt gehörigen „Brühbrunnens", an dem früher
die Metzger ihre Schweine abbrühten, zusarnmengefaßt.
Unter den schwierigsten Verhältnissen ist hier nach den
Plänen und der Oberleitung des städtischen Obcringenicurs
Herrn F r en sch und des Herrn Architekten Regierungs¬
baumeister Wolfs,  des Erbauers des genannten Badhaus-
Reubaues, eine hervorragend schöne Anlage geschaffen wor¬
den. Durch den Eingang in der Kleinen Wcbergasse 10, über
welchem in goldenen Buchstaben die Wotte stehen: „Drei-
Lilien-Quelle", führen einige Stufen hinab in ein künst¬
lerisch ausgestatteies Gewölbe, in dem vor allem die farbige
Majolikabekleidung der Wände und Decke anssällt. Eine
Bronzetafel zur Linken enthält die Inschrift : Eigentümer:
Stadtgemeinde Wiesbaden, OberbürgermeisterDr . v. Jbell.
Badhaus Vier Jahreszeiten , Besitzer Dr. W. Zais . Bad¬
haus Schwarzer Bock, BesitzerW. und K. Schäfer. Badhaus
Weiße Lilien, BesitzerI . Schembs. Eine Tafel zur Rechten
gibt über Urheber und Schöpfer des Werkes Auskunft wie
folgt: „Die Quelle wurde gefaßt auf Anregung des König¬
lichen Baurats Winter nach den Plänen und der Oberleitung
des städtischen Oberingenieurs Frcnsch und des Architekten
Regierungsbaumeister a. D. Wolff. Bauleitung: städtischer
Bauasststent Schauß." Im Hintergrund befindet sich der
Ablauf der „Drei-Lilien-Quelle", umgeben von einer Granit¬
fassung. Hier sprudelt das beiße Wasser aus mehreren
Röhren, eine Einrichtung, die mit großen technischen Schwie¬
rigkeiten verknüpft war , deren Lösung Herrn Oberingenieur
Frensch jedoch gut gelungen ist. Bei der Fassung der ein¬
zelnen Quellen wie des Ablaufs wurde auch in bezug auf
die Auswahl widerstandsfähigen Materials den sanitären
Anforderungen in weitestem Maße Rechnung getragen. Bei
reicher elektrischer Beleuchtung wirtt die farbenprächtige
harmonische Ausstattung des Quellenraumes besonders an¬
ziehend. Eine Würdigung ist der schönen Anlage bereits
dadurch geworden, daß der'Magistrat auf Anregung der An¬
wohner der Straße , an der die „Drei-Lilien-Quelle" belegen
ist, derselben den Namen „An der Drei-Lilien-Quelle" ge¬
geben hat.

— Wissenschaftliche Ballonaufstiege. Am Mittwoch,
Donnerstag und Freitag (30. Juni , 1. und 2. Juli ) finden
in den Morgenstunden internattonale wissenschaftliche
Ballonausstiegestatt. Es steigen Drachen, bemannte oder
unbemannte Ballons in den meisten Hauptstädten Europas
auf. Der Finder eines jeden Ballons erhält eine Beloh¬
nung, wenn er der jedem Ballon beigegebenen Instruktion
gemäß den Ballon und die Instrumente sorgfältig birgt
und an die angegebene Adresse sofort telegraphisch Nach¬
richt sendet.

— Militärisches. Zu einer 12tägigen Übung waren
bei den hiesigen Bataillonen des Füsilier-Regiments von
Gersdorff (Kurheff.) Nr. 80 zum 16. d. W- 29 Unteroffiziere
und 341 Mann von der L a n d w e h r , davon 133 aus
Wiesbaden, einberufen. Heute hatten die alten Soldaten
vor dem Regimentskommandeur Vorstellung, die sehr be¬
friedigend ausfiel, und sie gelangen nun, soweit sie aus
Wiesbaden sind, heute abend, im übrigen morgen früh zur
Entlassung.

— Elektrische Bahn Wiesbaden-Bierstadt. Der lang¬
ersehnte Ban der elektrischen Bahn Wiesbaden-Bier¬
stadt soll nun bestimmt Ende Juli in Angriff, genommen
werden. Im allgemeinen wird von der Industrie viel über
Mangel an Beschäftigung geklagt, die Werke aber, die die
Herstellung von Straßenbahnschienenbetreiben, machen eine
Ausnahme, sic sind derart mit Aufträgen überhäuft, daß sie.

Abend-Ausgabe , 1. Blatt.

wie das hier in Frage kommende Osnabrücker Werk, sÄ
längere Lieferfttsten ausbedingen. Daher kommt es deMi* Sv>6 hi « Mniettal melkack, erst nacki einem halben -xZtch»
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auch, daß das Material vielfach erst nach einem halben
geliefert wird. Noch ehe die Bierstadter Strecke serng
gestellt ist, werden zwei der Wagen, die, wie s. Zt . ausM^
licher berichtet, nicht nur sehr elegant und bequem ausge^
stattet sind, sondern mit Rücksicht auf das Gefälle der Br ,
stadter Straße , auch neue technische Einrichtungen have^
geliefert und auf den verschiedenen Strecken namentlich
bezug auf ihre Bremsvorrichtungen, genau geprüft. Drei
Probewagen liefern die bekannten Waggonfabriken J
Falkenried bei Hamburg und Herbrand zu Eöln-Ehrenfew-
Die Wagen, von denen im ganzen 12 bestellt sind, erbat
auch äußerlich eine sehr gefällige Ausstattung, sie tragen
Aufschttft „Wiesbadener Straßenbahn " und sind mit dem
Stadtwapven verziert. Sie werden voraussichtlich schon
der nächsten Zeit zu sehen sein, der Ternrin der E r 0s s,
nung  der Bahn kann noch nicht festgelegt werden; e
hängt dies von der Lieferung der Wagen ab, die erst naw
Feststellung des Ergebnisses der bevorstehenden mehr
wöchigen Probefahrten in Bestellung gegeben werden.

— Mittellose Personen auf der Eisenbahn. Daß auck
mittellose Personen manchmal reisen müssen, ist eine be¬
kannte Tatsache. Sie genießen eine Fahrpreisermäßigung¬
wenn sie einwandfrei Nachweisen, daß sie mittellos siub-
Bisher wurden Staats - und Gemeindebeamten zu diese«
mittellosen Personen nicht gerechnet, auch Lehrer und Germ
liche waren ausgeschlossen, denn alle diese Leute haben ei«
anständiges Einkommen, so daß sie als mittellos doch wohl
nicht bezeichnet werden können. Es geht aber manchem vo«
ihnen in gewissen Lebenslagen, bei Krankheit in der Farniltt
usw., recht schlecht, so daß der Eisenbahnminister sich neuer¬
dings zu der Bestimmung veranlaßt gesehen hat daß der¬
artigen Beamten bei Reisen nach Kurorten ebenfalls Fahr¬
preisermäßigung gewährt werden soll. Eisenbahnbeawtt
kommen nicht in Betracht, sie fahren überhaupt umsonst, und
zwar je nach dem Rang in der 1.. 2. und 3. Klasse, Beamte,
die mehr als 2000 M. Jahreseinkommen haben, und weib¬
liche Beamte, die über 1500 M. beziehen, können einen An¬
trag auf Fahrpreisermäßigung bei der Eisenbahn nicht
stellen. Jeder andere ist dagegen dazu ohne weiteres be¬
rechtigt, wenn er die von der Ortspolizeibehörde ausz«-
stellende Mittellosigkeits-Bescheinigung ordnungsgemäß bei¬
bringt. Die Prüfung der finanziellen Verhältnisse des Am
tragsstellers ist Sache der Vorgesetzten Dienstbehördeund
der Polizei, _

— Jubiläum . Das Spengler- und Jnstallationsgeschäft
Hch. Br 0 d t feiert am 1. Juli d. I . sein 2Sjähttges Be¬
stehen.

— Wiesbadener Ausstellung 1909. Der Besuch  der
Ausstellung betrug am Samstag , den 26. Juni , 8357 Per"
sonen (davon 6360 Inhaber von Dauerkarten) und arn
Sonntag , den 27, Juni , 15763 Personen (davon 11 452 I «"
Haber von Dauerkarten).

— Vorlesungen für Kriminalbeamte. An der Franksurtel
Akademie wird demnächst der Gerichtschemiker Dr. P 0 p P-
der durch seine zahlreichen Erfolge auf dem Gebiet der Ber-
recherermittlung mit Hilfe chemischer Untersuchungen be¬
kannt ist, mit Vorlesungen für .Justiz- und Polizeibeamte
beginnen. Zweck der Vorlesungen ist, die Beamten darüber
zu belehren, wie sie sich am Ott der Verbrechen benehme»
müssen, um keine der vielfach zunächst unsichtbaren Spure»
des Verbrechers zu verwischen, auf denen sich weitere Nach¬
forschungen aufbauen müssen.

— Falscher Kriminalbeamter. Zu der unter diese!
Spitzmarke in der Samstag -Abend-Ausgabe enthaltene»
Notiz teilt uns das beteiligte Dttettiv-Jnstttut „Union'
folgendes mit : „Vor zirka 3 Jahren schon wurde der Ge¬
schäftsführerR. von dem Hauswitt der in dem Attikcl
genannten Dame, einer Verkäuferin in einem hiesige«
größeren Geschäft, mit der er ein Liebesverhättnis unter¬
hielt, aufgefordett, deren Wohnung nicht mehr zu betrete«-
Die Ehefrau des.Genannten hatte diesem verziehen; da aber
das Verhältnis der beiden anscheinend fortgesetzt wurde,
wandte sich Frau R. an das Detektiv-Institut „Union", das
auch nach kürzester Zeit feststellen konnte, daß das Verhältnis
in unveränderter Weife sottgeführt wurde. Der Geschäfts¬
führer R. besuchte die Verkäuferin abends um 10 Uhr i»
ihrer Wohnung. Der Pttvatdetektiv stellte sich der Wirtt»
als solcher vor und legitimierte sich außerdem durch seine»
Ausweis , worauf in Fettschrift das Wort „Privatdetektivs
gedruckt ist, und machte darauf aufmerksam, daß sich de
GeschäftsführerR. im Zimmer der Dame befinde. JsJ
übrigen kannte der Geschäftsführersowohl als auch dr
Verkäuferin den Privatdetektiv persönlich und mit Name»,
und ist cs eine absolut unwahre Behauptung des Geschäfts¬
führers, daß der Detektiv sich als Kriminalbeamter mtSC
geben habe. Der Detektiv wird den Spieß umdrehen »m
den Geschäftsführer wegen Beleidigung verklagen."

— Ein Hotelschwindler wurde in Frankfurt a. M.
haftet. Der Mensch, ein bereits vorbestrafter Russe narne»s

Wiesbaden telephonierte, weil man annahm, vuP - ^
Jgnatieff , der gegen 7 Uhr das Hotel verlassen, mit
Bäderzug dorthin abgedamvst sei. Der HoteldirektorK
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Nathansohn aus Petersburg , der elegant und mit Schm«
beladen auftrat, fuhr vor einem der ersten Homburg
Hotels vor und ließ sich in verschiedenen StockwerkenZ'M
mer zeigen, weil er anfangs Juli noch für andere He^
schäften bestellen wollte. Dabei legittmierte er sichd»r
eine Visitenkarte als Gr. Jgnatieff , Adjutant S . M-
Kaisers von Rußland. Nachdem er endlich für sich c (
passendes Logis gefunden, ließ er sein Gepäck aufs Zinn»
bringen und begab sich dann zum Hoteldirektor, dem
einen Scheck über 2000 Rubel von einem Kronstadter r»!>
schen Bankhaus auf den Wiener Bankverein übergab »
der Bitte, ihm das Geld oder doch wenigstens einen
desselben auszuzahlen. Er müsse seiner Mutter nach W'
sofort 600 M. senden und sei in Verlegenheit. Der Direkt

Adjutanten Vertrauens » _
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händigte dem Kaiser!, russ.
1000 M. aus sowie eine Quittung über den erhcun»' .
Scheck abzüglich der 1000 M., worauf Herr Jgnatieff » '
Hotel verließ. Da dem Hoteldirektor doch einige Bede«
aufstiegen, betrat er das Zimmer des angeblich hohen --0^
zie'rs und bemerkte, daß das Gepäck recht minderwertig « ^
leicht sei. Aus Anfrage bei einem Bankier erbielt er «
die Auskunft, daß der Scheck ebenfalls sehr verdächttgw ^
Hierauf wurde die Polizei benachttchttgt, welche sofort »
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Nr . 294. Abend -AusgitLe , 1. Blatt.

iut ?Eiste nach Frankfurt , um dort Recherchen anzustellen.
^ l dem Frankfurter Bahnhof hatte er nun das Glück, den
-u-iwuidler zn treffen und dort verhaften zu lassen, als er
iaiAum  ß -®faer Schnellzug begeben wollte . Bei dem Ver¬
kneten fand man noch die 1000 M. abzüglich des Betrages

"n feines Diner im „Englischen Hof",
dn, sT ^ er  neue Musikpavillon auf dem Kurhauskonzertplatz
^ . "e Samstagabend seinem Zwecke dienstbar gemacht.
'Mr vornehmes Äußere ist noch durch einen an beiden
> tten mit Lorbeerbäumen gekrönten Pflanzenaufbau am
^ »e der Fassade gehoben. Das Podium liegt etwas höher

dasjenige im gegenüb erstehenden Pavillon . Hierdurch
ĵ °hl wie auch durch den geschickt angepaßten Ovalbau
, ?lne  Akustik gewonnen , wie sie unsere Herren Orchester-
'̂ "ler nicht besser wünschen können. Das trat namentlich
“ Kern beim „Wagnerabend " in Erscheinung.
» Fremdenverkehr . Zahl der bis 20. Juni zu längerem
."'^enthalt angemeldeten Fremden : 36 804 Personen , zum
Acren Aufenthalte : 45 452 Personen , Gesamtfrequenz
,7 5̂6 Personen . Zuaang in verflossener Woche der zu
ĵ gerem Aufenthalt angemeldeten Personen : 1732, zum
Vieren Aufenthalt : 3313 Personen , Gesamtfrequenz 5045
Personen. Gesamtzahl der zu längerem Aufenthalt ange-
lkldeten Personen : 38 536, zum kürzeren Aufenthalt : 48765,
mamtfrequenz : 87 301 Personen.

Die Mordsache Racke ist nun entschieden. Wie uns
2® Mainz  gemeldet wird , ist der Student Racke, der zu
^ihnachten seinen Vater , den ehemaligen ReichstagSabge-
, '̂ veten und Inhaber der bekannten Weinfirma I . Racke

seine drei Schwestern mit einem Brotmesser erschlagen
, sie, ist auf Grund der ärztlichen Gutachten als g e i st e s-

stört erklärt und zum dauernden Aufenthalt der
^hdesirrenanstalt in Alzey überwiesen worden . — Rach
Steilung unseres Mainzer ^ .-Korrespondenten entspricht
tz°se Nachricht nicht den Tatsachen. Laut Angabe seines
p^ tsbeistandcs , des Justizrats vr . Schmitt , ist das Ober-

-achten, von dem die Entscheidung abhängt , noch mcht
getroffen . Die unrichtigen Kombinationen entstanden
^dnrch, haß dkg dreiwöchige Beobachtungszeit nun-

bk verstrichen sind.
Eine tragikomische Szene spielte sich am Samstag-

^ Mittag zwischen zwei Mthändlern in der Mctzergergasse
i Beide stritten sich, wer von ihnen in dem schönsten der
Ubett neuverputzten Häuser , wo sie ihre Warenlager
. ' "fn, wohnen und wer von ihnen die begehrenswertesten
l.ssiel feilzubieten imstande sei. Der Streit endete damit,

die Parteien sich mit Schippen- und Besenstielen be-
Mn ' . ' " *>?nncten und auseinander losgingcn . Es wäre auch zu
^ "chkeiten gekommen, wenn nicht die Partei der Dünnen

1 Partei der Dicken das Feld überlassen hätte.
z. p- Lebensmüde . Aus Mainz  schreibt uns unser
>,siiger Berichterstatter : Vor einigen Tagen meldete ich
C nen, daß ein Mädchen zum Entsetzen der Mitfahrenden
D don dem Trasektboot Kastei in den Rhein gestürzt habe.
^»Nrnehr ist dessen Leiche in Aßmannshansen gelandet wor-

Es handelt sich um die 19 Jahre alte Ladnerin
K oller  aus Ludwigshafen , die in Wiesbaden

Stellung war . Die Bedauernswerte hatte in Wiesbaden
rt * hinein jungen Manne ein Liebesverhältnis , das nicht

■Folgen geblieben war . Als der Vater ihres Kindes
.I , jetzt mit einem anderen Mädchen verheiratete , suchte sie

* Schmerz hierüber den Tod in den Wellen.
, Fahrrad -Diebstahl . Trotzdem man glaubte , in dem
AKch ^ 2 Jahren Gefängnis verurteilten Fahrrad-

den Hauptgauner für einige Zeit unschädlich gemacht
- haben, kommen doch wieder derartige Diebstähle vor.

Freitagmittag wurde dem jungen Manne einer hie-
K Mineralwasserhandlung das Stahlroß gestohlen,
..Ehrend er es einer Besorgung wegen kurze Zeit vor

Hause in der Seerobenstraße hingestellt hatte . Also
^ fernerhin ist Vorsicht am Platze.

; <a' ~ Staats - und Gemeindesteuer . Die Erhebung der
state (April , Mai , Juni ) hat begonnen . Die Einzahlung

^ .sisi Rathaus , Zimmer 17 (weiße Zettel ) für die Straßen
dem Anfangsbuchstaben I - am 29. und 30. .wni:

Innrer ig sgrüne Zettel ) sür die Straßen mit den An-
"Buchstaben Y und Z und außerhalb des Stadtbcrings

und 30. Juni zu bewirken.

m  Pusftellung m
für Handwerk , Gewerbe , Runfi
— und  Gartenbau ■ ■• -••»=*>

Wiesbaden 1909

Lolalgewcrbcvcrein Limburg  wird am Diens-
L 29. Juni , eine Anzahl seiner Mitglieder und zirka
' •Hit *cr  f einer  gewerblichen Fortbildungsschule unter

wehrercr Lehrer derselben zum Besuche der Aus-
^  mistenden.

' jhj, er „7 . Bczirks - Schmiedetag  des Bezirksver-
-a, x die Provinz Hessen-Nassau und das Großherzog-
st L̂stsen wird in den Tagen vom 7. bis 8. August d. I.
'ruĵ stsbaden abgehalten . Das Programm der Tagung
-tg, d' den 7. August : Vorversammlung . Sonn-

8. August : Hauvtversammlung in der Hauptrestau-
st der '

und Getränke.) An den Verhandlungen teil-
tt  können alle Schmiedemeister, Stimmrecht jedoch

:t»iUhtUt  die Delegierten der dem Verband angeschlosscncn
^ aus . Nach Schluß der Versammlung : Bestch-

9 der Ausstellung und sonstiger Sehenswürdigkeiten.

Ausstellung . (Laut Vereinbarung zivile Preise

,^ us dem Landkreis Wiesbaden.
„ esangwettstreit des Naffauischen Sängerbundes.

Senheim , 27. Juni . Der 11. Nassauische Gesang-
verbunden mit der 25jährigen Jubelfeier des

^aug -Vereins „Eintracht ", wird heute und
ß * SW** nuferen Mauern abgehalten . Eingeleitct wurde
- ■ ara  Vorabend durch einen Fackelzug  und
stliĝ rrs in ber  geschmückten Festhalle unter Be-
stthst.s9 ?amtlicher hiesiger Vereine . Festhallc und Festplatz
str Fw ur herrlicher elektrischer Beleuchtung , hergestellt von
's1 ttitl » Vrodt -Wicsbaden . Nachdem der festgebende Ver-
dezrsst: ,» "Uitung seines Dirigenten E . Alt mann  den

"Ngschor „Hoch empor " von Mxif vpxLMgaen bg.ite„

WiesdadeNer Tagblstr.

begrüßte der Vorsitzende des geschäftsführenden Ausschusses,
Ehrenpräsident Heinrich Merten,  die zahlreich Erschiene¬
nen und sprach den Gebern von gestifteten Ehrengaben und
Preisen den Dank des Vereins aus ; weiteren Dank den ein¬
zelnen Ausschüssen und deren Vorsitzenden, den Vereinen
Erbenheims , sowie der gesamten Einwohnerschaft , welche
allgemein tätig waren , das Fest zu einem würdigen gestalten
zu helfen. Vor allem betonte er die Freundschaft unten den
drei hiesigen Gesangvereinen , welche es zuwege gebracht
hat , daß dieselben das Fest durch Vortrag von drei Massen¬
chören verherrlichen konnten. Sein Hoch galt Kaiser Wil¬
helm II ., dem Förderer des deutschen Liedes . Nun erklang
der von 150 Sängern vorgetragcne Massenchor „Liedes-
freihcit " von Marfchner unter Leitung des Dirigenten vom
Gesangverein „Gemütlichkeit", Herrn Hermann Stillger-
Wicsbadcn . Den Sängern , welche 25 Jahre dem Verein an-
gehörcn , wurden Ehrenurkunden überreicht , und zwar den
Herren Georg Hömberger,  Heinrich Merten,  Heinrich
S e i tz, Heinrich Wilhelm D r e tzl e r , Heinrich Christian
Koch , Karl I . Koch , Karl Naß,  Karl W. Ehr . Bund,
Heinrich Merten  und Karl Will (Vater und Sohn ). Be¬
freundete Vereine , wie die „Eintracht "-Biebrich , „Concordia "-
Wiesbadcn imd „Arndt "-Ems , ließen Ehrengaben über¬
reichen. Unterdessen war der Gesangverein „Germania "-
Griesheim eingetroffen und erfreute durch die beiden Volks¬
lieder „Das Kirchlein" und die „Lorelev ", welche reichlichen
Beifall fanden . Die Übungen mit elektrischen Keulen, aus¬
geführt von acht Turnern unseres „Turnvereins ", fanden
rauschenden Beifall und sollten auf allgemeines Verlangen
wiederholt werden . Herr Adolf Hasenbein toastete auf die
Frauen und Jungfrauen des Gesangvereins „Eintracht ".
Vundespräsident H. Jamin -Heddernheim übermittelte die
Glückwünsche des Bundes , sein Hoch galt unserer engeren
Heimat Nassau. Es war ein herrlicher Kommers , zu dessen
Gelingen die Kapelle des 6. Magdeburger Dragoner -Regi¬
ments unter Leitung ihres Kapellmeisters Barchä viel
beitrug . Der eigentliche Festtag  wurde durch Weckruf
und Böllerschießen eingeleitct . Vormittags um 9 Uhr fand
gemeinsamer Kirchgang statt und hierauf Ehrung der ver¬
storbenen Mitglieder auf den beiden Totenhöfen . Nach¬
mittags bewegte sich ein stattlicher F e st z u g durch die
reichlich geschmückten Straßen zum Festplatz an der Mainzer
Straße , woselbst Herr Pfarrer Hümmerich  die Festrede
hielt . Um 5 Uhr nahm das Wettsingen  in drei Sälen
seinen Anfang . Dasselbe hatte folgendes Ergebnis : '
Abteilung I A . Kunstgesang : Männergesang -Verein Schier¬
stein den 1. Preis mit 243 Punkten , „Frohsinn "-Heddernheim
den 2. Preis mit 232 Punkten . Abteilung I TB, Kunstgesang:
„Eintracht "-Niederlahnstein den 1. Preis mtt 214 Punkten,
„Frohstnn "-Obcrlahnstein den 2. Preis mtt 205 Punkten,
„Arndt "-Ems den 3. Preis mtt 204 Punkten , „Liederblüte "--
Dotzheim den 4. Preis mit 187 Punkten , „Eintracht " -
Johannisberg den 5. Preis mtt 132 Punkten . „Liederkranz "-
Heddcrnheim " den 6. Preis m' t 130 Punkten . „Arbeiter-
Gesanßverein "-Biebrich den 7. Pre ' s mit 176 Punkten,
„Liederkranz "-Runkel den 8. Preis mtt 162 Punkten und
„Ei.ntracht "-Schierstein den 9. Preis mtt 138 Punkten.

a. Dannenberg , 27. Juni . Ein Soldat  von hier , der
sich aus Furcht der Strafe in der Umaegend bernmtrivb.
wurde durch den Pali -eidiener se-nern Mainzer Truppenteil
nnaefMrt . FabnenUncht kieot nicht vor. ritt einigen Taoen
strenaen Arrests dürfte  sich daher die Sache für den furcht¬
samen Vaterlandsverteidi -ger erlediaen.

a. OnOrtfcf, 27. Juni . Unsere Gemeinde plant den Ban
einer Wasserlettung . Schürfungen im -Tale bei Medenbach
haben gute Resultate gehabt.

a. Flörsheim a.  M .. 27. Juni . Bier Leute von hier , die
gemeinsam ein Lotteriekos spielten, erhielten dieser Tage die
telegraphische Nachricht, daß ihnen ein Gewinn  von
85 000 M. zugefallen sei.

f^ atfumMje Nachrichten.
— Höchst a, M ., 26. Juni . Der Vaterländische

Frauenverein  für Höchst a.  M . hat nach Einführung
der Haushaltungspflege für bedürftige Wöchnerinnen , die
stark in Anspruch genommen worden ist, so daß eine zweite
Pflegerin angenommen werden mußte , beschlossen, eine
Fürsorge für bedürftige Lungenkranke  zur
Verhütung der Weiterverbreitung der Tuberkulose einzu-^
richten. Es ist bereits eine Pflegerin im Krankenhaus aus-
gebildck. Die Ärzte der Stadt Höchst haben ihre Mitwirkung
bei Untersuchungen und Ermittelung von Kranken zugcstchert
und haben eine Untersuchungsstelle im hiesigen Krankenhaus
eingerichtet, in der namentlich auch die Angehörigen von
Lungenkranken untersucht werden sollen, um möglichst früh¬
zeitig etwaigen Erkrankungen entgegenzutreten.

8. ,Höchst a. M., 27. Juni . Der Kaufmann Ernst
Schmidt  aus Schweinfurt , der vor 2 Jahren als Buch¬
halter in der Möbelfabrik von. I . Siegel hier tätig war , soll
IvMrend 'der $ eit ferner hiesigen Lntr^kert sehr erhebliche
Beträge unterschlagen  haben . Man spricht von 20 000
Mark . Schmidt wurde verhaftet.

Ans der Rm«zcb»ng.
# Mainz , 27. Juni . Die Gut enb er g - -G c sell-

s cha f t hielt heute ihre achte Jahresversammlung ab. Nach¬
dem Oberbürgermeister Ur . Göttelmann die Sitzung eröffnet
und der im verflossenen Jahre verstorbenen Mitglieder
E. Reis und Geheimrat v. Gaubmann gedacht hatte , stattete
Stadtbibliothelar Dt . Binz den Rechenschaftsbericht. Er
sagte u . a. : Die Tätigkeit des Vorstandes war in der Haupt¬
sache der Sorge für die „Veröffentlichungen " gewidmet ge¬
wesen, die alljährlich herausgegeben werden und den Mit¬
gliedern zugchen. Leider sind die bis zur heutigen Mit¬
gliederversammlung eingeliefcrten Abhandlungen nicht um¬
fänglich genug gewesen, daß mtt dem Druck des achten Heftes
der Veröffentlichungen schon hätte begonnen werden können.
Um die Mitglieder für den bedauerlichen Ausfall einiger¬
maßen zu entschädigen, soll der diesjährige Jahresbericht
eine Abhandlung des Herrn Bibliothekdirettors I> . A.
Schmidt über die Streitschriften zwischen Mainz und Erfurt
vom Jahre 1482 beigegeben werden . In Zukunft wird eine
Redaktionskommission für größere Regelmäßigkeit sorgen.
Redner gedachte hierauf der außergewöhnlichen Zrtwcn-
dunqen der Gesellschaft seitens der Herren Geh. Justizrat
E . R . Lessing und I> . Th . Toeche-Mittler in Berlin , sowie
einer größeren Anzahl Druckereibesttzerund Schriftgießereien.
Aus dem Kassenbericht, den Herr Karl Scholz erstattete, geht
hervor , daß die Gesellschaft über ein Vermögen von 17373

. Mark verfügt . Der Vorsianv .wi.rd erMgcktiai. dem Guten-
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bergmuseum . wie in den Vorjahren , wieder eine finanzielle
Zuwendung von etwa 1000 bis 1500 M. zu machen. Nach
Erledigung der geschäftlichen Mitteilungen hielt Dr . Binz
die Festrede über den englischen Dichter und Sozialpolitikcr
William Morris und sein Verhältnis zur Buchdruckerkunst.

( !) RüffelSheim, 27. Juni . Aus Anlaß des 25jähriger
Jubiläums seines Dirigenten , 'des Herrn Fitting aus Mainz,
hat der hiesige Gesangverein „G e r m a n i a" einen nationaler
Gesangwett ft reit für  den 26., 27. und 28. Juni ver
anstaltet .. 38 Vereine nahmen an dem Wettsingen teil . Fü-
das höchste Ehrensingen hatte als 1. Preis der Großherzoz
von Hessen einen herrlichen Goldpokal gestiftet. Preise er¬
rangen u . a. : „Cintracht "-Okriftel 2., ,.Sänger !ust"--Okriste.
2., „Sängerbund "-Hochheim 3., „Harmonie "-Amöneburg 4.,
„Frauenlob "-Mainz 4., „Frohsinn "-Diedenbergen 5., „Froh.
stnn"-Griesheim 7., Liedevound"-Mainz 2., „Schubertverein "-
Mainz 3., „Gesangsriege der Schwimmgesclischaft"-Eltville >5.,
„Doppelquartett "-Mainz 7., „Quartettverein "->Hom'burg .8.,
„Konkordia"-Ginsheim 2., „Eintracht "-Hcchn i. T . 3. Beim
Ehrensingen  erhielten u. a . Preise : „Eintracht "-Okriftel
2., „Sängerluft "-Okriftel 1., „Franenlov "-Mainz 2., „Schubert.
Verein"-Mainz 1. Bei dem h ö ch st e n E h r e n s i n g e n , zu
dem nur die im Ghrensingen preisgekrönten Vereine zuge¬
lassen würden , erhielt den 1. Preis iGrojzherzogspreis ) „Ein-
tracht ' -Okristel , 2. Preis „Westend"-Frankfurt , 3. Preis
„Männergesapgverein "-Gustavshurg , 4. Preis „Eintracht "-
Bischofsheim, 5. Preis „Grauenloh "-Mainz.

— Darmstadt , 26. Juni . Der Großherzog hat heute die
Wahl  des Bürgermeisters Or . Glässing  zum Ober¬
bürgermeister der Stadt Darmstadt bestätigt.

— Marburg , 27. Juni . Nachdem der Beschluß der
städtischen Körperschaften, die Feier -des zweit « u s e n d -
st e n Studenten  zusammen mit der Bismarck'seier zu
veranstalten , von der Studentenschaft abgelehnt worden war,
ist der Tag des Festes, das für Bürger - und Studentenschaft
gemeinschaftlich sein wird , jetzt auf Dienstag , den 29. b.  M .<
festgesetzt worden. Die Feier wird auf der Hohe des Slpiegels-
lustbcrges stattfinden uüd durch einen Umzug der Studenten¬
schaft eingeleitet werden.

* Mainz , 28. Juni . Rh einpegel : 1 m 23 cm gegen
1 m 27 cm am gestrigen Vormittag.

Sport.
Der Graditzer Arnfried Sieger im Deutschen Derby.
Die diesjährige , an Überraschungen so reiche Saison

hat im Deutschen Derby wiederum ein unerwartetes Resul¬
tat gezeitigt ; denn nicht der heiße Favorit aus dem Graditzer
Stall „Stoßvogcl " war der Gewinner von Deutschlands
„blauem Bande ", sondern sein Stallgefährte „Arnfried ",
und zwar nach äußerst scharfem Kamps gegen den Ab¬
gesandten des Nachbarlandes , den Österreicher Kahlenberg.
Stoßvogel , Fervor und die übrigen Kandidaten endeten
im geschlagenen Felde.

über den Verlaus des Derby -Tages berichtet uns ein
Privattelegramm wie folgt : Die Situation sür das Derby
blieb bis zum letzten Augenblick ungewiß . Nach den Siegen
der Graditzer Farben durch Panik und Haarlocke befestigte
sich die Favoritenstellung der königlichen Vertreter Stoß¬
vogel und Arnfried immer mehr , aber auch Fervor und vor
allem Kahlenberg fanden viele Anhänger . Der Besuch war
glänzend , auch das Wetter war zunächst schön, aber schwarze
Gewitterwolken verkündeten nichts Gutes . Als die Reiter
ihre Pferde für das Derby bestiegen, setzte zunächst unter
leichtem Regen ein Gewitter ein. Immerhin konnte das
Derby noch einen glatten Verlauf nehmen. Rach drei ver¬
geblichen Versuchen gelang ein guter Ablauf . Stoßvogel
führte zunächst mit Jnomor knapp neben sich an den
Tribünen vorbei , vor Fervor Kahlenberg , Hcraklii , Arnfried
und Erreicht , der nie über den letzten Platz hinauskam . Im
Wandsbecker Bogen ging Fervor aus den zweiten Platz
hinter dem stark verhaltenen Stoßvogcl , dem zwei Längen
zurück Kahlenberg vor Arnfried , Jnamor , Heraklit und Er¬
reicht folgten . Ende der gegenüberliegenden Sette rückte
Fervor auf der Innenseite zu Stoßvogel auf, auch Arnfried
verbesserte seinen Platz . Stoßvogel und Fervor galoppierten
mm Kopf an Kops in scharfer Fahrt . Auf der kurzen Strecke
rückte Kahlenberg außen zu den Führenden auf und alle drei
kamen Kopf an Kopf in die Gerade . Dicht dahtttter lag
Arnfried , während die drei übrigen bereits abgeschlagen
waren . In der Geraden war noch vor Erreichen der Distanz
der durchweg auf der Innenseite galoppierende Fervor ge¬
schlagen. In Höhe der zweiten Tribüne mußte sich auch
Bullock aus Stoßvogel rühren , und gleich darauf zog Kahlen¬
berg von Stoßvogel fort. In diesem Moment der ungeheuren
Aufregung wurde Arnfried mit mächtigem Speed außen ans¬
gebracht und hatte sofort den Österreicher erreicht. Zwischen
beiden Pferden entwickelte sich ein äußerst scharfer Kampf,
in dem,jedoch Arnfried stets das bessere Ende für sich hatte.
In den letzten Sprüngen schob sich Kahlenberg nochmals
bedenklich heran , doch lautete der Richterspruch um
1 Kopf zugunsten des Graditzers.  Eine halbe
Länge zurück folgte Stoßvogel , drei Längen vor Fervor.
Die Zeit betrug 2 Minuten 354/ in  Sekunden.

Die Wetten  im Derby beliefen sich auf 163710 M.
wovon 101480 M. auf Sieg und 62 220 M . auf Platzwetten
entfielen. Die Eventualquoten betrugen ans Stall Wein¬
berg 29: 10, Kahlenberg 36 : 10 und Stall Olde 147 : 10. —
Bei der Rückkehr zur Wage wurde Jockey Warne sür seinen
Meisterritt stürmisch bejubelt , und nur mit Mühe konnte
Hcrr Ulrich v. Oertzen für Jockey und Pferd Bahn schaffen
Auch Oberlandstallmeister Graf Lehndorsf wurde von allen
Seiten beglückwünscht. — Unmittelbar nach dem Derby setzte
ein Gewitterregen ein, der etwa 1VZ Stunde anhiclt und die
ganze Bahn unter Wasser setzte. Der Verkehr am Totali¬
sator , soweit ein solcher bei dem Untvetter überhaupt statt¬
fand , wurde durch kunstvoll yergcrichtete Brücken und junge
Leute, die barfuß im Wasser badeten , vermittelt . Leider er¬
eignete sich auch ein schwerer Unglücksfall. Gleich nach dem
fünfte;: Rennen schlug ein Blitz in eines der vor dem Jmren-
raum -Restaurant befindlichen kleinen Kaffeezelte und tötete
einen Kellner . Mehrere in der Nähe stehende Damen sielen
in Ohnmacht.

Kieler Regatta.
wb. Kiel, 26. Juni . Resultate der heutigen Wett¬

fahrt des Norddeutschen Regatta - Pereins
aus dem Kieler Hafen. Die Windstärke war 2 Meter ; es
wurde in einer abgekürzten Bahn von 7 Seemeilen gesegelt.
1. 8-Meterllaffc : 1. Preis : „Anna Agnes III .", 2. Preis
„Novena ", 3. Preis „Doüi TIL“; der Protest von „Novena"
ist noch unentschieden. 2. 7 Meterklasfe : i . Preis „Kismet ",
2. Preis „Hai V.". „Marie Florie " wurde nicht gezettet.
3. 6-Meterklaffe : 1. Preis „Miononne ", 2. Preis „Bajazzo ",

.Preis „Harald UL ", 4. Preis „Schelm ". 5. Preis „Wind-,
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spiel XI .". „Albatros " wurde nicht gezettet. 4. 5-Meter-
Aasse: 1. Preis „Wurm ", 2. Preis „Mungo ", 3. Prers
„Taifi ".

wb. Kiel, 27. Juni . Die Regatta auf der Kieler Förde
oerlief bei f l a u e m W i n d e. „G e r m a n i a" ging etwa
um 4 Uhr 40 Minuten durchs Ziel , Hamburg 5 Minuten
später, „Meteor " folgte in größerem Abstand.

Grand Prix de Paris (306 860 Frank ).
Paris , 27. Juni . G r a nd P rix d e P a ri s . 360 060

«rank. 1. Baron M . de Rothschilds Verdun (Barat ),
I . Rebelte , 3. Union . Ferner : Exorde , Overstght , Negvsoi,
Hag to Hag, Darwin , Valens , William 4, Ronde de Ruit.
110 : 16; 31, 51,15 : 10.

Kleine Chronik.
Frau Toselli ist mit ihrem Gemahl in der Kaltwasser¬

heilanstalt von Varellosesia bei Rom zur Kur eingetroffen.
Sie erklärte einem Zeitungsberichterstatter , daß an den
jüngsten über sie in Umlauf gesetzten Gerüchten nicht»
Wahres sei, sondern alles Verleumdung.

Berliner Stratzenexzesic. Schutzleute, die eine Anzahl
lärmender junger Burschen in der sogenannten Berliner
Arbeiter -Kolonie an der Ltebenwalder Straße zur Ruhe
verwiesen , wurden von diesen mit Stöcken und Schirmen
angegriffen , worauf die Beamten blank zogen. Einer der
Rowdies feuerte einen Revolverschutz ab , der aber fehl
ging . Darauf gäbe ein Schutzmann einen Schutz ab, worauf
die Burschen das Weite suchten bis auf drei , die verhaftet
werden konnten. — In der Nacht zum Sonntag fand in
Berlin vor dem Hause Steinstraße 4 eine große Schlägern
statt , die den Auflauf von einigen tausend Personen zur
Folge hatte . Der Hauptexzedent flüchtete in das Haus , das
darauf von der Menge gestürmt wurde . Die Haustür wurde
erbrochen und die Fenster eingeschlagen. Die Menge holte
den Exzedenten aus dem Hause heraus und lynchte ihn.
Außerdem wurden noch drei Personen durch Meflerstiche und
Steinwürfe schwer verletzt.

Im Bett erdrückt. In Hamborn fand ein Bergmann
sein drei Monate altes Töchterchen im Bette seiner Ehefrau
tot vor . Dem Kinde war der Kopf platt gedrückt. Da die
Ehefrau an Epilepsie leidet , wird angenommen , daß die¬
selbe in einem Anfalls das Kind erdrückt hat.

Grubenunglück . Auf der „Frisch Glück"-Zeche „Sodau"
im Rcvierbergamt Elbogen bei Karlsbad hat ein Schwcmm-
fandeinbruch stattgefuuden . Fünf Personen , darunter ein
Obersteiger und ein Oberhäuer , sind unrettbar verloren.

In Sachen des Juwelenschwindlcrs Lütte mußte die
Preußische Leihanstalt Aktiengesellschaft in Berlin unent¬
geltlich für 130 000 M . Werte in Juwelen an Herrn Kurtz
in Nürnberg , den Generalbevollmächtigten der Wiener
Juwelenfirma Hirschel, herausgeben , der seinerzeit von
Lütte geschädigt worden war.

12 Personen verbrannt . Aus den Trümmern des in
Nattwil (St . Gallen ) niedergebrannten Wohnhauses sind
bis gestern abend 12 Leichen hervorgezogen worden,
darunter eine ganze Familie mit drei Kindern . Das
Feuer brach morgens gegen 2 Uhr aus , und das alte , aus
Fachwerk bestehende, dichtbewohnte Haus stand nach
wenigen Augenblicken ganz in Flammen.

Der Kolberger Raubmardversuch . Der Handlungsge
Hilfe Pohland aus Altdrewitz , geb. 1889, stellte sich der Kri¬
minalpolizei in Halle o. d. S . unter der Angabe , am 16.
Juni in Kolberg auf den Badegast Kaufmann Hoehl-Berlin
mehrere Revolverschüsse abgegeben zu haben in der Absicht,
itzoehl zu töten und zu b e r a u b e n. Da er ohne Mittel ge¬
wesen sei, hätte er deshalb den ersten besten Badegast , der
ihm begegnete, töten wollen . Hoehl habe er vorher nicht
gekannt.

Ein schweres Verbrechen ist gestern auf dem Bahnhöfe
in Selem bei Trier begangen worden . Der Eiscnbahn-
schlosser Jennemann tötete seinen Kameraden Klein durch
einen Messerstich ins Herz. Der verhaftete Mörder beging
darauf im Trierer Gefängnis Selbstmord
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zrehung der internationalen Befatzungstrnppen von
der Bevölkerung mit Befriedigung ausgenommen wor¬
den fei . Auch die Entscheidung der Schutzmachte,
Kriegsschiffe nach Kanea zu entsenden , habe ernen
günstigen Eindruck hervorgerufen.

Kindtaufe in Spaniem
wt >. La Granfa , 28. Juni . Gestern fand die feier¬

liche Taufe  der Infantin Beatrix  im Thronsaate
des Königlichen Schlosses statt . Der König sowie die
übrigen Mitglieder der königlichen Familie, , dre
Minister und hohe Staatswürdentraoer waren bei der
Feier zugegeii

Großfcucr
wb . Berlin , 28 . Juni . Ein Großfeuer  äscherte

die Eisenbahnmerkstätten der O st b a h n ein . *,1
aons , darunter ein Speisewagen , verbrannten . —ue
Ursache ist unbekannt.

Schwerer Verdacht.
M . Paris , 28. Juni . In der Wohnung des Pro

sessors Gervais  in Antony wurde gestern eine
Haussuchung  vorgenommen . , Man hat Grund,
anzunehmen , daß Professor ' Gervais seine Frau , die
vor einiger Zeit gestorben ist, vergiftet  hat.
der Haussuchung wurden auch große Mengen Gift ge
funben . 2)ie Itnisrjuvfjuitcj it>trb o.uf biß Hntitcinuc
ausgedehnt , unter denen sich Professor Gervais , der
heiratet hat . Die nun Verstorbene . war seine dritte
Frau . Von den beiden ersten war eine gestorben , an¬
geblich unter verdächtigen Umständen , die andere rm
Jrrenhause , nachdem sie geschieden worden war

Ein neuer Akkumulator,
bei New 8)ork, 28. Juni . Edison  teilt mit , daß

es ihm nach jahrelangen Bemühungen endlich gelungen
sei, einen elektrischen Akkumulator  zu erfinden
Dieser bestehe aus 60 Zellen und wiege nur zirka 18
englische Pfund . Der Akkumulator kann erneu Wagen
frort einer Tonne Gew ichi fron Lonbon noch ^ ouihnmp
ton in dreimal geringerer Zeit schleppen, als es äugen
blicklich ein Motor von , 2 Pferdekraften vermag . Der

Letzte Kandelsttscherchte » .
Telegraphischer Kursbericht.

kMitgeteilt vom Bankhaus Pfeiffer  u . Ko., Langgape •
Frankfurter Börse. 28. Juni , mittags 12% Uhr.

Aktien 109.40, Diskonto -Äom. 185.50, Dresdener Bank wf . n
Deutsche Bank 241.30, Staatsbohn 156.20, Lombarden
Baltimore und Ohio 116.20, Gelsenkirchen 187, Socku^
227.50, Havpener 189.26, Laurahütte 181.75, NovÄd. ^
89.50, Hamb.-Amer .-Paket 116, Phönix 172.80.

Wiener Börse. 28. Juni . Osterr . Kredit -Aktien w»
StaatSb .-Mtien 726.70, Lombarden 108.60, Marknoten li

Kchiffs-Uachrichten.
Hamburg -Arnerika-Linie . Bureau der Gesellschaft

Wilhelmstraße 10. f 3£.Lvuoeimiirave iu . - ..  .
Die Hamburg - Amerika - Linie meldet : NordamevO

Dampfer „Blücher", von New Jork kommend, 25.

fl Uhr 30 Min . nachts in New Dork. „Willch ad",
12 Uhr mittags von Montreal nach Hamburg . — Westlno:
Mexiko, Südamerika : Dampfer „Bavaria ", nach Havana u .
Mexiko, 24. Juni 6 Uhr 20 Min . nachm. Dungeneß P.E :g.
„Bölivia ", von Wöstindien kommend, 25. Juni 2 Dr Io w*
morgens auf der Elbe. „Karthago ", nach Sudoraist^
23. Juni 3 Uhr nachm, von Lissabon. „Pallastza ' , nach u ,
York, 25. Juni 12 Uhr 15 Min . morgens Cuxhaven Wfj,
„Sachsenwald", nach Westindien, 24. Juni 6 Uhr morgens ^
Antwerpen . ..Westphalia". nach Westmdlen, 24. Junr
nachm, in Antwerpen . - Qstasien: -Dampfer .Aragon
von New Äork nach Qstasien, 24. Jum von « uez. „Belgrad f
auf der Heimreise von Ostasien, 24. Jum nachm, von +■
Said . „Siihonia ". 25. Juni von Hankow nach Hongw ^24. Säum 2 Ubr nachm, von islnaapore

30 Min . avenDs Lwver pafflerr . „Wgr:,iiama,
24. Juni in Bufhire . ^ „Kamerun . ausgehend , 24. Ä
L^aos. Vergniügun^sbampfer „Meteor , aus der NorD-2
reise, 24. Juni 5 Uhr n-achm. von Tron 'Mem.

SCEfumuIator arbeitet vier Jahre . Um ■ tgtt iteu zu
laben genügt es , ihn nur für einige Sekunden an die
Leitung eines Elektrizitätswerkes anzusihlreßen . Tw
neue Erfindung wird auf der Straßenbahn von West-
Oranfe im Staate Neu -Jersey erprobt werden und
dürfte später überall eingeführt werden , da er den
Straßenbahnverkehr ruhiger gestaltet.

Vom Hansabund
wb . Stuttgart , 27. Juni . Heute vormittag fand

inter Vorsitz des Präsidenten der Stuttgarter Handels¬
kammer v. Widenrnann un Festsaal der Liederhallc
nne imposante , von zahlreichen Vertretern von In¬
dustrie , Handel und Gewerbe besuchte Versam m -
iung  zum Zweck des Anschlusses an den neugegründe-
ien Hansabund statt . Nach einem Vortrag des Heidel¬
berger Universitälsprofessors Alfred Weber ixtet
Ziele und Aufgaben des Bundes , und nachdem Ver-
-reter sämtlicher im Ausschuß vertretener Erwerb¬
gruppen ihre Zustimmung zu gemeinsamem Vorgehen
in kurzen Erklärungen gegeben hatten , wurde au den
Bundesvorsitzenden , Geheimrat Br . Riesser,  ein
Telegramm gesandt , in dem es heißt : „Die heute hier
tagende , von über 2000 Personen besuchte württem-
bergische Landesversammlung der großen Fachvereini-
aungen für Gewerbe , Handel und Industrie in Würt¬
temberg und ihrer Freunde beschließt einmütig die Zu¬
stimmung zu den ^Zielen und Aufgaben des
H a n s a b u n de  s . Sie erblickt in ihm die Grundlage,
'auf welcher die gewerbetreibenden Kreise unseres
Volkes berechtigten Emflutz auf die Gesetzgebung er¬
ringen können ."

Zar und Sultan.
wb . Paris , 28. Juni . Dem „Paris Journal " wird

aus Petersburg gemeldet , es sei nunmehr ziemlich
sicher, daß der Zar im Lause der nächsten Kreuzfahrt
mit dem Sultan M o ha m m ej > eine Begegnung
haben werde . Falls der Zar dem Sultan einen Besuch
in Konstantinopel abstatten werde , wurde Mohammed V.
jtm Oktober dieses Jahres nach Petersburg kommen.

Die Lage auf Kreta.

wb . Paris , 28. Juni . Dem „Matin " wird aus
Kanea  gemeldet , daß die Nachricht von der Zurück-

Kontinental - Telegraphen - Kompagnie.

Posen , 28 . Juni . Staatssekretär Dernburg
und Unterstaatssekretär Lindegurst  sind gestern
nacht von Berlin hier eingetroffen und heute stutz
7 Uhr in Begleitung des Präsidenten der Anstedlungs-
kommission Br . Gramsch zur Besichtigung von An
siedeln ngcn  in der Nähe von Posen abgererst.

Paris , 28. Juni . In der vergangenen Nacht wur-
den 29 Drähte der Telegraphen - und Telephonffnie
Paris - Bordeaux  zerschnitten und unterein-
nnber NoĤ ünblg perwll ^el ,̂ um bi.e SBieberfjerfieLnnQ
der Leitungen zu erschweren . Aus der Art der
„Sabotage " gel)t bcrbor , bßfj bte 9Kt| jeiätcr fcid̂ unbtge
Leute waren.

Paris , 28. Juni . Aus Casablanca  wird
gemeldet , daß 75 Mann der spanischen Besatzungs-
truppen nach Ceuta  zur Verstärkung der dortigen
Garnison abgegangen sind.

Paris , 28. Juni . Gestern fand die Erinnerungs-
feier des 50 . Jabrestages der Schlacht bei s o l-
ierino  in der Sorbonne unter dem Vorsitz des
Kriegsministers statt . Die Bürgermeister von Genua
und Rom . sowie der Akademiker Lewsse hielten An-
inracben . ^)er Kriegsmin ^ ter sprach bre Hoiinunn
aus , daß sich in Zukunft die Schwester - Nativ
neu Frankreich und Italien  me voneinander
trennen werden.

ONadrid. 28. Juni - Wie die „Espana Nueva " mel¬
det , ordnete der Kriegsminister die Errichtung funken-
telegraphiicher Stationen in Wcst -Aiidalnsten an , um
mit Ceuta  und den Punkten der Riffkuste,  die
Verstärkungen erhalten sollen , m Verbindung treten zu
können . ,,

Washington , 28. Juni . Der vorgestern angenom¬
mene Zusatzantrag zum Tarif ge  s ei ?, der die Ein¬
fuhr von Holzstoff zur Papierfabrita ion
freigibt , enthält eine "iS e r q e 1.t  u n g s k lau f e l Mit
Zollsätzen von eins bis zwölf Cents Per Pmnd gegen
diejenigen Länder , welche die Ausfuhr von Holzstoff
beschränken . Ter Senat beschloß, ^ Maschinen zur
Leinenwcberei bis 1912 zur freien Einfuhr zuzulassen.

Herold.

Öffentlicher Wetterdienst.
weLterVOraAZsageu

für den 29. Juni:

der Dienststelle Frankfurta. M.
LMleteorokog. Abteilung des Physika!. Vereins ) :

Veränderliche Bewölkung , vereinzelte
Gewitterregen , warm.

der Dienststelle Weilburg
(Laiidwirtfchastsschule) :

Vielfach heiter , tagsüber wärmer , höchstens
ganz vereinzelt Gewitterbilduna

Genaueres durck die Frankfurter und Werlburger
Wetterkarten l-nonatl. je 50 Pf .), welche am ^Tagblatt-
Haus" Langgasse 27 täglich angeschlagen werden.

Die Wettervoraussagen sind außerdem in der
Tagblatt -Haupt-Agentur Wilhelmstraße6 und in der
Tagblatt -Zweigstelle Bismarckring 29 tägl. ausgehängt.

26. Juni.

Barometer auf 0° u. Normaü
schnüre . •

Barometer a. d. Meeresspiegel
Thermometer (Celsius) - -
Dunstspannung (Millimeter)
Relative Feuchtigkeit(°/o) .
Windrichtung . . . . . .
Nikderschlagshöhe(Milllm.)

7 Uhr
imorgens

2 Uhr
nachm.

9 Uhr
abends.

750.8 750.5 761.3
731.1 760.6 761.6
12.3 15.1 12.2
9.4 9.7 9.7

89 75 93
SW . 2 O. 3 SW .2

— 2.5 1.1

7ö0j
%

gs-i

y£teoena)iuBai)ui)c >.a,iiuiui.y . — . a L.
Höchste Temperatur (Celsius) 17.5. Niedrigste TemperatM ^ ^

Depeschcnbureau
Rom , 28. Juni . Der sozialdemokratisch^mvnr, 6o.  jum . juc*. . . , ■■ „Avan .i

hatte für gestern eine Versammlung einberufen , an der
zahlreiche Deputationen zahlreicher Provinzvervande
teilnahmen , um die gelegentlich dev Zarenbe¬
such  e s cinzlinehmende Haltung zu vereinbaren . Es
wurde eine Resolution beschlossen, den allgemeinen Ar-
beiterverband und die sozialdemokratische Partei¬
leitung zu ersuchen, für den Tag der Ankunft  des
Zaren den Generalstreik  zu proklamieren und
überall Versammlungen abzuhalten.

Barometer auf 0
schwele . . . . . . .

Barometer a. d. Meeresspiegel
Thermometer (Celsius) . .
Dunstspannnng (Dlilllmeter)
Relative Feuchtigkeit st/°) .
Windrichtung . . .. . .
Ni derschlagshöhe(Millim. .
Höchste Temperatur (Celsius) 19.2 Niedrigste Temperatur

Auf- und Untergang für Sonne(©) und Mond(Ä'
(Durchgang der Sonne durch Süden nach mitteleuropäischer

.„t, Berlin , 28. Juni . Eine Pani ! entstand unter den
Ausflüglern nach Treptow.  Durch den Bruch erner Strom-
-ruMrungSstanae geriet die Decke eines StraßenLahn ^ gensinfolge Kurzschlußes, und es verbreitete sich das
Gerücht, baß U Personen verbrannt seren.

bä . Esten 2H. Juni . Im Fieberwahn st ürzte  sich eine
als tvvhusirank rns Krankeühaus eingelleferte Frau Henriette
Poschen vor den Augen der Krankenschwestern aus dem Flur-
fenster in den Hoi und toai auf de.oStelle ior.

hd . New York, 28. Juni . Frau Roo .sev  eiterst mit
drei Kindern nach Neapel abgereist und wiöd den Sommer
in Italien und Frankreich verbringen.

Juni. im Süden
Uhr Min.

®
Aufgang

Uhr Min.
Unteraana!! Aufgang
Uhr Min.sUhr

29. l12 30 4̂ 21

Die Avrnd ' Ailsgade umfaßt IS
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